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Ölten, IZ. April lMN IS. Fahrgany

Naiffeisenworte.
Ich din der Meinung, daß fruchtbringende Verbesserungen

der, Kulturzustandes eines valides kaum anders zu erzielen sind als
durch Einrichtungen, welche die verfügbaren Kräfte zu erwärmen
und in selbsttätige Bewegung zu versetzen vermögen.

F. W. Raisfeisen 1M0.
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NaEciseàssen m Graubünden?

Ein Kamps von seltenem Ausmaß hat sich in den letzten Wo-
ehcn über die Frage der Zweckmäßigkeit der Raiffeiscnkassen für
den Kanton Graubünden abgespielt. Gesunder Selbstbilfcwille vor-
wärtsstrcbcndcr Kleinbauern und Mittelstandsleutc stand dem

-Hcrrscherwitlcn von Kantonalbankkreiscn gegenüber, die das Staatsinstitut

offenbar zur Monopolanstalt für das ländliche Kreditwesen
stempeln möchten. Und der Raiffeisengcdanke hat gesiegt und einen
Erfolg errungen, wie ihm ähnliche seit Jahrzehnten nicht beschieden
waren. Eine neue Kasse mit der noch nie erreichten Griinderzahl
von 110 ist die erste Frucht einer von Kantonalbankleuten vom
Zaune gerissenen Zeitungspolcmik, die bis in die außcrkantonale
Presse nachbebte unv leider gezeigt hat, daß man von dem, von der
Leitung der Naiffeisenbcwegung stets angestrebten, friedlichen Ne-
beneinanderarbciten von Kantonalbankcn und Naisfeisenkasscn noch
ein gutes Stück entfernt ist. Der ganze Verlauf des offensichtlich
auch z. T. von übertriebener Konkurrenzfurcht diktierten Kampfes
beleuchtet die derzeitige grundsätzliche Einstellung gewisser Finanz -

kreise zu den Raiffeisenkasscn und zeigt auch, welche Hemmnisse
ehrliches Streben zur Verbesserung der Wirtschaftsvcrhältnisse und
Dienst am Volkswohl zu überwinden hat, wenn der Anstoß von
unten kommt.

Was war denn geschehen? War die Kantonalbank von
Graubünden in Gefahr? Durchaus nicht. Ein um das Fortkommen
seiner Standesgenossen und Mitbürger besorgter Kleinbauer und
einstiger Lehrer, hatte in seiner Prättigauer Bauernstube an den
langen Winterabenden auch den „Bündner Kalender" durchblättert

und war dabei auf ein Inserat gestoßen, das die Existenz von
über 500 Naiffeisenkassen feststellte, die sich als gemeinnützige ländliche

Spar- und Kreditinstitute bewährt haben und ein vornehmstes
Selbsthilfemittcl der Gegenwart darstellen. Vom Verband schweiz.
Darlehenskassen verlangte Aufklärungsliteratur führten den
Wißbegierigen näher in das Wesen dieser ländlichen Kreditgenossenschaften

ein, riefen in ihm eine regelrechte Begeisterung für deren
Begründer, den edlen deutschen Bürgermeister Raisfeisen und sein
Werk wach und führten zum Entschluß, womöglich auch die
Gemeinde Schiers mit einem solchen zeitgemäßen Sozialwerk zu
bereichern. And als der schlichte Bergbauer seinen Freunden und
Nachbarn die Sache vorlegte, fand er überraschendes Interesse und
beobachtete, daß die Zweckbestimmung, durch eine solche Kasse Fleiß
imd Sparsinn zu fördern, den Existenzkampf zu erleichtern, dem
Schwachen und Notleidenden zu Hilfe zu kommen und obendrein
noch den Gewinn des örtlichen Geldmarktes in der eigenen
Gemeinde zu behalten, sehr imponierte. Bedauert wurde bloß, nicht
schon längst mit dieser Idee vertraut geworden zu sein. Nur all¬

zubald zeigte sich aber, daß zwischen dem Volksempfinden im Prätti-
gau und der Einstellung führender Finanzherren im Kantons-
kauptort eine große Differenz bestehe. Die Ausschreibung einer
öffentlichen Versammlung auf den P März ins Schulhaus Schiers
genügte, um in allen 5 bündncrischen Tageszeitungen durch eine

Einsendung mit gleichlautenden Anonymen, deren Herkunft unschwer

zu erraten war, ein kleines Trommelfeuer auf die Raiffeiscnkassen
loszulassen. Darin wurde auf eine wahrnehmbare stärkere
Propaganda zur Errichtung von Naiffeisenkassen hingewiesen und
anschließend nicht nur das Bedürfnis nach Raiffeisenkasscn für
Graubünden verneint, sondern auch noch das System als solches

bemängelt und dazu folgendes ausgeführt:

„Eine kleine Raisscisenkassc, die niemals eine finanzicli so starke Grundlage
habe» kann, wie das staatliche Bankinstitut, kau» kaum zu solch günstigen Be-
dingnngcn die Krcditbcdürsnisse der Landwirtschaft befriedigen Die Raifseiscn-
kassen sind ebenfalls genötigt, Geld aufzunehmen, sofern sie in der Lage sein

solle», Kredite zu gewähren. Dabei können diese Kassen Geld nicht zu den gleich

günstigen Bedingungen erhalten wie die Kantonalbank, da hier die Sicherheit
für den Geldgeber doch eine weit größere ist.

Daß in Graubündcn den Krcditbcdürfnisscn der Landwirtschast seitens der

Kantonalbank bestens Rechnung getragen wird, und daher kein Bedürfnis nach

Errichtung von besonderen Raiffeiscnkassen vorhanden ist, wird selbst voir Kreisen
zuerkannt, die mit den Verhältnissen in der Landwirtschaft sehr vertraut sind.

So ist anläßlich einer Konferenz mit Vertretern des Bauernsckictariatcs in

Brugg darauf hingewiesen worden, das; im Kanton Graubündcn mit seinem

gut entwickelten Bankwesen und der entgegenkommenden Haltung der Kantonalbank

kein Bedürfnis für die Schaffung von Raiffciscnkasscn bestehe und daher zur
Förderung solcher Kasten in Graubündcn von Brugg aus auch keine Weisungen
erfolgen. Diese Anschauung von kompetenter Seite sollte genügen, run die Land-
Wirte davon abzuhalten, sich mit Institutionen abzugeben, nach denen kein

Bedürfnis besteht, und die ihnen auch in keiner Weise Vorteile zu bieten in der

Lage sind. Es karrn vielleicht noch darauf hingewiesen werden, das; — soweit

uns bekannt ist — die Mitglieder von Raisfcisenkassen solidarisch mit ihrem
ganzen Vermögen für die Verpflichtungen solcher Kasten haften. Es geht daraus
hervor das; sich ein Landwirt durch die Mitgliedschaft einer solchen Raisfciscn-
kasse auch eine gewaltige Verantwortung und ein großes Risiko aufbindet.

Erwähnt kann hier auch noch werden, das; die Kantonalbank jcwciken ihren
ganzen Reingewinn dem Kanton abzuliefern hat. Diese Beiträge unseres
Bankinstitutes kommen dann wieder der Allgemeinheit zu statten. So wäre z. B.
die Finanzierung und der Ausbau der für unsern Kanton so wichtigen
Schmalspurbahnen ohne Hilfe der Kantonalbank gar nicht möglich gewesen. Seit
Bestehen des Eiscnbahngcsctzcs konnten allein dem Eiscnbahnfonds aus dem

Reingewinn der Kantonalbank Fr. 1Z,7MMV.— zugewiesen werden."

Daß diesen Ausführungen gegenüber die Raifseisenfreunde
nicht müßig blieben, war anzunehmen, umsomchr, als sich herausgestellt

hatte, daß das schweiz. Bauernsekretariat zu Unrecht in der
vorstehenden Weise als Zeuge gegen die Raiffeisenkassen angerufen
worden war. In der Aprilnummer der „Schweiz. Baucrnzeitung"
nimmt denn auch deren Schriftleiter, Hr. Dr. Howald, in einem
Artikel „Kantonalbanken und Raiffeisenkassen" zu dieser Diskussion
Stellung und stellt fest, daß die Kantonalbank von Graubündcn
eine, im Protokoll über interne Verhandlungen betr. die
Viehverpfändung unrichtig wiedergegebcne Aeußerung eines Vertreters

des Bauernsekretariates über das Bedürfnis der Raiffeisenkassen

in Graubünden benützte, um in der Presse von solchen

Institutionen abzuraten. Dieses ungewöhnliche und für eine
Kantonalbank sicher weder notwendige noch schickliche Vorgehen gebe dem

Bauernsckrctariat Veranlassung, die Frage „Kantonalbankcn und
Naiffeisenkassen" in grundsätzlicher Beziehung deutlich zu umschreiben.

Und nachdem die Aufgaben der Kantonalbanken und der
Raiffeisenkassen in zutreffender Weise umschrieben worden sind,
kommt Dr. Howald zu folgenden Schlüssen:



Seite 30 Schweizerischer Raiffcisenbote Nr. 4

„Raissciscnkasscn und Kantonalbanien sollen und müssen sich ergänzen.
Das kantonale Institut befaßt sich mehr mit dem Hypothckargcschäst, die

Raifseisenkassc mehr mit dem Kleinkrcdit, mit dem eigentlichen Bctricbskrcdit. Diese

Teilung der Arbeit ist schon in verschiedenen Landcsgcgendcn praktisch durchgeführt

worden, und es zeigt sich, daß, wenn wirklich Interesse für das bäuerliche
Spar- und Darlehensgeschäft vorhanden ist, beide Institutionen nebeneinander
bestehen und der Landwirtschaft dienen können. Mir haben ja nie zu viele
Diener an unserem Berufsstandc. — Für den Kanton Graubündcn und auch

für einige andere Kantone ist nun vielleicht das Bedürfnis für die Einführung
von Raisseiscnkasscn weniger groß als in andern Gegenden, weil die Kantonalbank

den Landwirten in der Kreditgewährung im Rahmen ihrer Befugnisse
weit entgegenkommt. Das will aber durchaus nicht heißen, da ß

überhaupt kein Bedürfnis für die genossenschaftliche
K r c d i t o r g a n i s a t i o n b c st c h t. Ucbcrall dort, wo die dörfliche
Zusammenarbeit gering ist, wo dem Kleinen und Schwachen nicht geholfen wird, wo
örtliche Spar- und Kredilgclcgcnhcitcn fehlen und wo im Bankgeschäft nur das

reine Gcwinnstrcbcn maßgebend ist, sind Raisfciscnkassen sogar neben sehr gut
ausgebauten Kantonalbanken am Platze."

Der Verband schweizerischer Darlehenskassen nahm seinerseits
in einer Erwiderung zu den Auslassungen aus Kantonalbankkreisen
Stellung und tat dies u a. mit solgcndcn Worten:

„Der Zweck der Raifciscnkasscn liegt nicht allein in der vorteilhaften
Vermittlung billigen Bctriebskrcdites, sondern ebensosehr in der intensiven Förderung
des Sparsinncs, in der Anregung zur Entfaltung der geistigen und physischen

Kräfte des Landvolkes und in der Beteiligung sozialen Verständnisses, durch

Ucbcrbriickung der Gegensätze zwischen begüterten und finanzschwächern, aber

soliden und strebsamen Elementen. Auf diese Weise wird nicht nur materiellen,
sondern ebensosehr sozial-ethischen Zwecken gedient und das harmonische Einvernehmen

in den Landgemeinden gefördert. Im Gegensatz zur Ausfassung des

Einsenders ist zu sagen, daß die Raiffciscnkassc» in den meisten Fällen die zur
Krcditbcsi iedigung notwendigen Mittel selbst aufbringen, und zwar zu Zinssätzen,
welche denjenigen der Kantonalbankcn ebenbürtig sind, während die gewöhnliche»
Darlehen, dank der billigen Verwaltung und der guten Personen-Kenntnis
mindestens so vorteilhaft befriedigt werden können wie durch das Staatsinstitut.
Zudem steht hinter den Kassen ein starker Verband mit einer kräftigen Zentral-
kassc. Gegenüber der Behauptung, mit der Solidarhast binde sich der Landwirt
eine gewaltige Vcranwortung und eine großes Risiko auf, ist festzustellen, daß

diese Haftpflicht innert 31 Jahren, seitdem Raiffciscnkasscn in der Schweiz
bestehen, noch nie bei einer dem Verbände angeschlossenen Kasse herangezogen
werden mußte, noch nie ein Einleger einen Verlust erlitten hat, ja zahlreiche

Kassen in 111—3lljährigcr Tätigkeit, zufolge der soliden Kreditgewährung und der

fachmännischen Revision des Verbandes noch keinen einzigen Verirrst erlitten
haben, was von andern Gruppe» von Krcditinstituten kaum gesagt werden kann.

Wenn sodann auf die Zuweisungen der Kantonalbank an den Kanton
hingewiesen wird, so steht dcnr gegenüber, daß die Gewinne der Raiffciscnkasscn irr

den Landgemeinden verbleiben und da dienst- und nutzbar gemacht werden, wo
sie das Landvolk erarbeitet hat. Daß die Konkurrcnzsurcht der Kantonalbank
unbegründet ist, geht u a. auch daraus hervor, daß in Kantonen mit dichten

Netzen von Raiffciscnkasscn die betr. Kantonalbankcn gleichwohl alljährlich große

Fortschritte machen Ct. Gallen z. B. mit 66 Raisfciscnkassen und über Zll Lcih-
und Sparkassen hat eine der verkehrsreichsten Kantonalbankcn der Schweiz. Die
Raiffciscnkasscn sind lediglich Ergänzungsinstitute und es ist ihretwegen noch

kein solides Bankunternehmen auf den Ausstcrbc-Etat gesetzt worden
Mas die Verneinung der Bedürfnisfragc durch Brugg betrifft, so ist

festzustellen daß das Schweiz. Bauernsekretarmt im Jahre IllZck in einer von ihm
als „Wegweiser für die Baucrnsamc" bezeichneten Broschüre das landwirtschaft
liche Kreditwesen behandelt und dabei ganz speziell die raiffciscnschcn Darlehenskassen

empfohlen hat „In vielen Kantonen,, — heißt es u a. darin — z. B.
den Alpcngcbictcn der Inncrschweiz und Bünden», liegt noch ein großes Arbeitsfeld

brach. Mit der wachsenden Erkenntnis, daß nur durch weitere Intensivierung

und Erhöhung der Erträge die schweizerische Landwirtschast sich im Mirt-
jchaftskainpf wird behaupten können, wird auch in jenen Gebieten der Organisation
des Bctricbskreditcs vermehrte Bedeutung zukommen." And anschließend wird
gesagt- „Es ist vorauszusehen, daß das Einstehen des Schweizerischen Baucrn-
vcrbandes für die genosscnschastliche Kreditvcrmittlung und die Darlehenskassen

Bedenken wachrufen wird. Für unsere Stellungnahme ist jedoch nur das
System der Kreditorganisation maßgebend, das die bäuerlichen Interessen restlos

befriedigt, das den Aufstieg der Klein- und Schuldenbauern ermöglicht, die

Prosperität der schweizerischen Landwirtschast fördert und dem Wohlc des Landes

dient." Daß die Raiffeiscnkassen speziell in den Bcrgtälcrn einem Bedürfnis

entsprechen und gute Dienste leisten, geht nicht nur aus der Tatsache hervor,
daß von den bestehende» 525 Kassen M auf den Bcrgkanton Mallis und 2l auf
das Berner Oberland cntsallen, sondern auch aus dem Schlußbcricht über die

Bcrgvvlkmotion, worin Nationalrat Baumbcrgcr schreibt: „Unsere Raiffcisen-
kassen und ihr Verband haben schon jetzt in unserm Klcinbaucrnstand die größten

Dienste geleistet Es sollte innert wenigen Jahren kein Tal und in einein

Tal keine größere Gemeinde mehr geben, die nicht eine solche Kasse besitzt."

Seit Jahren wird der landwirtschaftlichen Bevölkerung mit allem Nachdruck

die Selbsthilfe empfohlen Und wenn sie dieser Aufforderung auf dem

Gebiete des Geld- und Kreditwesens nachkommen will, so sollte man sie ruhig
gewähren lasten Sind die Raiffeiscnkasscn in Graubündcn kein Bedürfnis —
die bereits bestehenden 7 Kassen beweisen zwar das Gegenteil — so werden sie

von selbst wieder von der Bildslächc verschwinden: sind sie aber eine Wohltat,
jo sollte man deren Erschließung auch keine besondern Widerstände entgegensetzen."

Allein, statt der erwarteten Richtigstellung über die in unrich-
tiger Weise herangezogene Zeugenschaft des Bauernsekrelariates
erschien, offenbar aus der gleichen „Küche", ein weiterer anonymer
Artikel, der nochmals speziell das „Schreckgespenst der Solidarhast"
an die Wand malte, zu dem sich die 45,090 schweizerischen Raiff-
eisenmänner unschwer den Kommentar selbst machen können. Der
mehr zu bedauernde als ernst zu nehmende Einsender, der von allen
guten Geistern verlassen zu sein scheint und blindlings um sich

schlägt, schreibt:

„Die Gründung der Raifseisenkassc in Schicrs hat eine rege Diskussion über
die Notwendigkeit von Darlehenskassen ausgelöst. Die Anhänger dieser
Institutionen geben sich alle erdenkliche Mühe, die sich bietenden Vorteile solcher

Kassen einer ahnungslosen Bevölkerung in ihrem Sinne zu empfehlen.

Ein ernsthaft überlegender Gebirgsbaucr — auf diese wird in erster Linie
abgestellt — wird sich aber auch nach den Schattenseiten dieser Kassen erkundigen,

bevor er seine mühsam erworbenen Ersparnisse einer Raifseisenkassc
anvertraut. Es ist leider eine nicht zu bcstreitende Tatsache, daß m Eraubünden
nur allzu oft strebsame Leute durch Eingehung unüberlegter Bürgschaften um ihr
ganzes Vermögen gekommen sind. Achnlich kann es jedermann gehen, der durch

euren anscheinend geringen Betrag Mitglied einer Darlehenskasse wird. Die
Mitglieder der Raiffciscnkasjcn ocrpflichcn sich durch ihren Beitritt zur
Solidarhaftung für sämtliche G c s ck ä j t c d c r Kasse. Wer aber

zu einer Kriscnzcit, wie es heule lcider der Fall ist, sein ganzes Vermögen aufs
Spiel setzt, sei es auch nur zur Erlangung eines etwas billigeren Kredites, ist,

gelinde gesagt, als unvorsichtig zu bezeichnen.

Wenn die Befürworter der Darlehenskassen zur Widerlegung dieses Ein-
wandcs den Umstand anführen, daß seit bald dreißig Jahren noch niemand zu

Schaden gekommen sei, so spricht dies nu> für die Vergangenheit der Naisfciscn-
lassen, nicht aber sür ihre Zukunft. Es genügt, daß einmal in einer
Gemeinde ein gewissenloser Funktionär das ihm geschenkte Zutrauen mißbraucht, um

unzählige Familien um ihre sauer verdienten Ersparnisse zu bringen. Dadurch,
daß man nachweist, daß die Aufbewahrung einer Menge feuergefährlicher Stoffe
während dreißig Jahren zu keinem Schaden geführt hat, kann die Tatsache n'cht

aus der Welt geschafft werden, daß diese trotzdem eine ständige Gefahr für die

Umgebung bedeuten. Genau gleich verhält es sich mit den Nachteilen, weiche tue

Solidarhaftung der Genossenschafter bei den Darlehenskassen mit sich bringt.

Für den Beitritt zu einer Raiffciscnkassc ist nur die Frage entscheidend,

ob sich ein pflichtbewußter Mann mit seinem ganzen Vermögen ohne Bedenken

verpflichten darf. Ich glaube kaum, daß unsere arbeitsame Bevölkerung derart
spekulativ veranlagt ist. Zu solch waghalsigen Transaktionen ist in Graubündcn
auch gar kein Grund vorhanden, da die Kantonalbank dem notleidenden Bauernstände

weitgehendes Verständnis entgegenbringt.

Welchem Raiffeisenmann oder einem, der es werden will,
müssen da nicht die Haare zu Berge stehen? Helfe was helfen map!

Aber auch diese Schwarzmalerei, auch dieses flehentliche
Bittgesuch, der Kantonalbank ja die Alleinherrschaft zu überlassen,

vermochte dem Volkswillen, der sich oft mit elementarer Gewalt Bahn
bricht, keinen Eintrag zu tun. Die Absichten des kaum aus lauter

Nächstenliebe handelnden Naisfcisengegners wurden tüchtig durchschaut

und am 29. März zur Tat, d. h. zur Gründung der

Darlehenskasse Schicrs geschritten. In sehr träfer Weise hatte der

Hanptinitiant von Schicrs. Hr. Hans Bärtsch, zu den Kantonal-
bankartikcln Stellung genommen und u. a. geschrieben:

„Wenn nun der Herr Einsender den bessern Leuten das „Gruseln"
beibringen möchte wegen der Solidnrität und der mcingclnden Sicherheit, so kann

ihm geantwortet werden, daß bis jetzt bei den 52ll Schweizer Raisfciscnkassen

noch nie aus das Vermögen der Mitglieder gegriffen werden mußte, dank einer

vortrefflichen Organisation. Also ist es nichts mit der gewaltigen Verantwortung

und dem großen Risiko. Aber wer an Gespenster glaubt, sieht sie überall.

Uebrigens gibt es ja bald ein Genosscnschaftsvcrmögcn, das die sich etwa

ergebenden kleinen Verluste zu tragen nnstandc ist

Interessant wäre zu erfahren, wie sich dieser Herr Warner die überaus

große Verbreitung der Raisseiscnkasscn erklärt. Meint er vielleicht, daß in über

lllll.llllll Gemeinden mehr Narren als Verständige anzutreffen wären und nur

er von Weisheit strotze?

Daß die Kantonalbank über alle Gehälter noch so viel Geld an die Stan-
dcskassc abgeben kann, beweist andererseits auch, daß sich am Gcldvcrkchr viel

verdienen lasse. Wenn die Kantonalbank durch viele Raiffciscnkasscn etwas

geschwächt werden sollte, so würde dies durch die Stärkung des Mittelstandes mehr

als ausgewogen, denn das Wohlergehen eines Staates beruh!
ja auf einem gesunden, s i ch f c l b st h e l f e n d c n M i t t c l st a n d c

und nicht auf mächtigen Bänke n.

Also kann Graubündcn Raisfciscnkassen wohl gebrauchen."

In anerkennenswerter Weise öffnete bie bünbncrische Presse

auch dem raiffeisenfreundlicken Standpunkt ihre Spalten, nahm

jedoch redaktionell teils gar nicht, teils ("Neue Bündner Zeitung")
nur in ablehnendem Sinne Stellung, und in der außerkantonalen

Presse, wie z. B. im Luzerner „Vaterland" liesz sich ein Bündner

Korrespondent ebenfalls in stark ablehnender Weise vernehmen, wäh-
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rend einzig Montcinus in den „Neuen Zürcher Nachrichten" mit
folgenden Worten f ü r die Naiffeisenkasscn eintrat:

„In letzter Zeit war in der Presse uni) in Gesprächen viel von den Raiff-
ciscnkussen die Rede. Der erste Rus tönte zwar à Gcgcnstotz, Nachdem selbst

»n Engadin und im Prältigau Raiffeisenkassengrrindungen erfolgi oder im Tun
sind, ließ sich in der Presse eine warnende Stimme vernehmen. Sonderbarer-
wetze stich sie nur im christlich-sozialen Organ auf einigen Widerstand. Umso

entschiedener tönte es aus dem Lescrwald zurück. Die lebhafte Stellungnahme zu

Gunsten dieser sozialen ländlichen Kassen läßt das klar empfundene Bedürfnis
nach solchen Krcditinstitutcn deutlich erkennen. Aus diesem Bedürfnis heraus
werden sie auch in Graubündcn, wenn auch langsam genug, ihren Weg machen.

Wo sie schon bestehen, har man nur das Bedauern, datz sie nicht früher ins

t/ebcn gerufen worden sind.

Selbstverständlich soll und will die Raifsciscnkasscnbewcgung keine Aktion

gegen die bestehenden Kreditinstitutc, zumal nicht gegen unsere Kantonaibank,
sein. Nach gemeinnützigen Grundsätzen und mit Gewinnbeteiligung kann aber

auch eine Kantonalbank nicht verwaltet sein. Somit wird sie auch nie eine Raisf-
eifcnkasse entbehrlich und überflüssig machen können. Es gilt nur, eine geeignete

Basis für einträchtiges Ncbeneinanderarbeiten und wo tunlich für ein Hand-in°
Vand-Arbciten zu sindcn, sowie für die gemeinsame Aufgabe der Bekämpfung
der Verschuldung, zuznal der Bodenvcrfchuldung. Für Graubündcn schätzen wir
übrigens das organisatorische und erzieherische Moment der Raissciscnkasscn höher

ein, als selbst ihren Charakter als Kreditinstitutc."

Offenbar ist man in führenden Kreisen in einige Verlegenheit
geraten. Selbsthilfe ist das, was von allen Seiten, und von oben

ganz besonders empfohlen wird, und die Selbsthilfe auf dem wichtigen

Gebiet des Geld- und Kreditwesens ausschließen, geht doch nicht

wohl an. Daß es sich bei den Naiffeisenkasscn um eine gute Sache,

um ein lobenswertes Bestreben des ländlichen Mittelstandes zur
Verbesserung der Existenz und zur Ueberwindung der Krisis handelt

und mit den materiellen Faktoren auch soziale und ethische

Momente verbunden sind, läßt sich nicht bestrciten. Sonst würden

sicherlich auch erste Baucrnführer und Regierungsmänner nicht für
sie eintreten. Aber — sich bei guten Freunden Sympathien
verscherzen — das möchte man doch auch nicht und man verhält sich

elwa so wie jener Bankbeamte, der einem Raiffcisenkassicr einmal

am Schalter recht ofsenherzig gestand: Recht haben die Bauern
schon, wenn sie Raiffciscnkassen gründen und unterstützen, aber wir
von der Bank dürfen ihnen doch nicht Recht geben!

Der Voltswille wird indessen den richtigen Weg schon finden,
und es mehren sich die Anzeichen, daß, ähnlich wie vor hundert
Jahren, die Gesundung der Verhältnisse aus dem Volt herauswachsen

wird, unbekümmert, ob die führend sein wollenden und sein

sollenden Kreise, die vielfach den Kontakt mit dem Volke verloren
haben, mitmachen oder nicht.

Schlußcndlich kann man sich zwar in Raiffcisenkrcisen nur
freuen, daß von Bankenseite in so eindrucksvoller Weise auf die
Raiffeisenkassen hingewiesen und für eine kostenlose Aufklärung
gesorgt worden ist. Bereits bremst zwar ein Einsender in der „Neuen
Bündner Zeitung" ab und sieht ein, daß die ganze Diskussion den

Raiffeisenkassen mehr nützt als der Kantonalbank. Wenn übrigens
einmal der erste Schreck vorüber ist, wird man. auch in Graubünden
einsehen, daß die Raiffeisenkassen, die in der Schweiz erst über ca.
1/ä des gesamten bei den Banken liegenden Einlagenbestandes ver-
fügen, bei weitem nicht so gefährlich sind, wie befürchtet wird. Kann
eine Kantonalbank aber die Raiffeisenkonkurrenz nicht aushalten,
dann muß es schon bemitleidenswert schwach um sie bestellt sein.
Die Jahresberichte der Kantonalbanken in Gebieten wo zahlreiche
Raiffeisenkassen bestehen, wissen dieses Jahr von gewaltigen
Fortschritten in den Bilanz- und Umsatzzahlen zu erzählen, Erfolge,
gegenüber welchen sich die Entwicklungszahlen der Raiffeisenkassen
höchst bescheiden ausnehmen. Die Raiffeisenkassen anerkennen nicht
nur die Existenzberechtigung, sondern auch die große volkswirtschaftliche

Bedeutung der übrigen Geldinstitute, speziell der
Kantonalbanken. Aber eine Monopolstellung im Geld- und Kreditwesen

gibt es für die Kantonalbanken ebenso wenig wie für die
Raiffeisenkassen. Und die Kantonalbanken mögen sich noch so

krampfhaft bemühen, die Raiffeisenkassen nicht aufkommen zu
lassen, niemals werden sie in der Lage sein, dieselben zu ersetzen, ebenso

wenig wie die Raiffeisenkassen die Kantonalbanken je werden über- >
flüssig machen können. Eigentümlicherweise nimmt man es in
Kantonalbankkreisen scheinbar sehr gelassen hin, wenn die Großbanken
tüchtig Expansionspolitik treiben, neue Filialen eröffnen und wirkliche,

große Konkurrenz machen, in der Presse wird dies oft noch

als großer wirtschaftlicher Fortschritt gepriesen. Nur wenn sich die

ländlichen Mittelstandsleute zusammentun und sich selbst helfen

wollen, dann ist es was ganz anderes, dann läuft man Sturm. Die
Raiffeisenkassen verlangen keine Vorrechte, wohl aber

Gleichberechtigung. Und dazu haben sie das Recht, nachdem sie nichts
anderes tun und bezwecken, als den bodenständigen Bauern- und

Mittelstand wirtschaftlich zu heben, auch dem fleißigen, strebsamen
Arbeiter den Weg in den frei erwerbenden Mittelstand zu erleichtern
und so nicht nur zum Einzel-, sondern ebenso sehr auch zum Staatswohl

beizutragen. Und wenn die Raiffeisenkassen mit der
materiellen Besserstellung auch soziales Verständnis pflanzen und die

geistig sittliche Hebung des Volkes fördern und im Geld- und

Kreditwesen nach christlichen Grundsätzen handeln, dann ist dies sicherlich

nur höchst zeitgemäß. Es sind so viele destruktiv tätige
Elemente im Wirtschafts- und Gesellschaftsleben an der Arbeit, daß es

wahrhaftig nur begrüßt werden kann, wenn alles getan wird, um
noch das Landvolk heimatfroh und schollcntreu zu erhalten.

Der Zug zur ausschließlichen Etaatswirtschaft hat in den letzten

Iahren tüchtige Dämpfer erhalten. Wenn man z. B. an die

jüngsten Vorkommnisse bei der Neuenburgcr Kantonaibank erinnert,
wo 17 Millionen Verluste einfach dein Staat aufgehalst und damit
gewissermaßen auf die Steuerzahler überwälzt worden sind, so sollte

man wenigstens einige Loyalität gegenüber Einrichtungen aufbringen,

die ohne jegliche Außcnhilfe tatkräftige Mitarbeit am Volksund

Landeswohl geleistet und innert mehr als 30 Iahren noch keinen

Einleger zu Verlust kommen ließen. Weder Staatskunst noch
Mildtätigkeit vermögen das notleidende Volk dauernd aus eine höhere
Stufe der Lebenshaltung zu führen. Nur die aus der Selbsthilfe
hcrausgewachsencn wirtschaftlichen, intellektuellen und moralischen
Kräfte erkämpfen sich neue und bessere Lebcnsbedingungen.
Allzulange hat die schweizerische Landbevölkerung gewartet, bis sie

sich wie Handel und Industrie, wie Handwerk und Gewerbe in den

Städten, zur Schaffung von eigenen, den besondern ländlichen
Bedürfnissen zugeschnittenen Betriebskreditinstituten aufraffte. Und
wenn sie es heute nachholt, tut sie nur das, was im Ausland schon

30—50 Jahre früher mit Erfolg getan worden ist. Sicherlich liegt
Grund genug vor, daß die Naiffcisenbcwegung ihre hohe Mission
unentwegt weiter führt, und sollte sie daran gehindert werden, wird
sie sich zu verteidigen wissen. Auch die Naiffeisenkasscn haben
Anrecht auf eine loyale, objektive Beurteilung, wie sie jedes andere
anständige Geldinstitut, ob groß oder klein, für sich beansprucht.
Und wenn dieser jüngste Kampf um die Raiffeisenkassen beiträgt,
allseits einen edlen Wettstreit in der Förderung des Volkswohls
zu entfachen, so ist damit das schönste Ziel erreicht.

Vürgschaftsübernkchme durch den Nässten
Zu diesem Kapitel, das auch in den Reihen der schweizerischen

Darlehenskassen zuweilen diskutiert und dem Verband zur
Begutachtung unterbreitet wird, schreibt ein Amtsvcrwalter einer deutsch-
böhmischen Raiffeisenkasse seinem Genossenschaftsblatt:

„Nicht selten kommt es vor, daß Kassiere einer Spar- und
Darlehenskasse darum angegangen werden, Bürgschaften zu
übernehmen. Ganz abgesehen davon, daß dies für die Betreffenden
unangenehm ist, und zuweilen, insofern als sie eine Kritik ihrer
Verhältnisse seitens der übrigen Funktionäre über sich ergehen lassen

müssen, birgt eine solche Bürgschaftsübernahme nach anderer
Richtung hin für die Kassen Nachteile in sich.

Ein Amtswalter ist vielleicht Geschäftsmann. Als solcher hat
er seinen Kunden gegenüber Verpflichtungen. Wünscht nun einer
dieser Kunden seine Bürgschaft, so kann er schlecht absagen. Er
muß es wohl schon, trotzdem manchesmal seine eigenen Verhältnisse
nicht gerade die besten sind. Der Vorstand kommt in die unangenehme

Lage, über die angebotene Bürgschaft zu entscheiden, und

was bleibt ihm anderes übrig, als sie anzunehmen, will er nicht
Gefahr laufen, den Mann vor den Kopf zu stoßen, klnd so kommt
manchmal ein Geschäft zustande, das besser unterblieben wäre.
Schlimmer ist es noch, wenn sich zu dieser einen Bürgschaft noch

andere gesellen und wenn auf diese Weise die Kasse von den Bür-
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gen geschäftlich ausgenützt wird. Das sind keine Geschäfte für Spar-
und Darlehenskassen und sie müssen unter allen Umständen vermic-
den werden. Das geht aber nicht eher, als die von den Amtswaltern

angebotenen Bürgschaften überhaupt nicht mehr angenommen
werden. In diesem Falle hört eben jede Rücksichtnahme auf
den Bürgen seitens der Amtswalter auf und diese können dann frei
und unabhängig beschließen. Auch mutz der Zahlmeister von der

Bürgschaftsübernahme entbunden werden, weil für gewöhnlich die

Darlehensnehmer diesem zuerst damit kommen. Die Folge davon

ist aber, daß er bald ein Dutzend und noch mehr Bürgschaften am

Halse hat. Es kann deswegen der Spar- und Darlehenskasse nicht

dringend genug angeraten werden, die Amtshalter und den

Zahlmeister ein für allemal von der Bürgschaftsübernahme
auszuschließen."

Ausbeutung.
Wer die Inserate der Tagesblätter durchgeht, findet darin

immer zahlreicher die kleinen Darlehensgcsuchc, die oft wie

verzweifelte Notschreie anmuten. Arbeitsame Leute, die oft durch

die schlimmen Kriscnvcrhältnisse oder durch Krankheit ete. in
bittere Not und drückende Schulden hineingeralen sind, glauben oft,
auf diesem Wege Hilsc und Rettung zu finden. Ausfallend zahlreich

sind die „generösen" Geldgeber, die gerade solchen Leuten
kleine Darlehen offerieren. In einer kleinen Ecke einer Zeitung
vom 1k. August 1939 finden wir nicht weniger als vier Geldangebote.

Ein ganz typisches befindet sich unter diesen Inseraten:

„Darlehen prompt und diskret an solvente Personen von Fr.
599 an, zum Zinssatz von lks Prozent gewährt — Postfach 179."

Ganz harmlos ist die Rede von 1'ch Prozent Zins pro Monat,

im ganzen Jahr zu 12 Monaten ergibt sich also der schon

weniger harmlose Wucherzins von 18 Prozent. Ein kleines Bäuer-
lein in der Wcstschweiz hat unlängst aus diese Weise Fr. 399 aus

drei Monate entlehnt und dafür inkl. Kommission und Spesen zum

voraus Fr. 49 an Zinsen bezahlt, was einem Iahreszins von über

59 Prozent gleichkommt.

Kann da noch von einer Hilfe an den Bedrängten die Rede
sein? Die Geldgeber wenden ein, daß die Leute froh seien, wenn
sie nur wenigstens an einem Orte sofort das notwendige Geld
erhalten, sie bezahlen oft gerne das, was es kostet! Jawohl, das
ist eben das Schlimmste an der Sache, daß man die Notlage dieser

Leute durch derart ungeheure Zinsforderungen ausbeutet. Da
gibt es für Landgemeinden kein besseres Heilmittel als eine

gemeinnützige Raiffeiscnkasse, die es als ihre Hauptaufgabe betrachtet,

ini Geiste christlicher Nächstenliebe ihren Mitgliedern auch
kleine Darlehen zu billigem Zinse zu vermitteln. Aber nicht nur
das — mindestens eben so wichtig ist es, daß ein armer, bedrängter

Schuldner — sofern er wenigstens arbeitsam und nüchtern ist

— bei den örtlichen Raisfcisenkasscn auch bereitwilligst Rat und

Unterstützung findet, um seine Verhältnisse in Ordnung zu bringen.
Das allein ist praktische Sozialarbeit und wahre Volkshilse. —ch—

Geldmarttlage und Zinssätze.
Die sprichwörtlich gewordene Geldflüssigkeit hat in den letzten

Wochen keine Einbuße erlitten. Wenn sich die zinslosen Giroguthaben

bei der schweiz. Nationalbank in der letzten Märzwochc um
74 Millionen Franken auf 133 Millionen vermindert haben, dürfte
dies vornehmlich auf die größeren Bedürfnisse zurückzuführen sein,

wie sie ein Monats- bezw. Ouartalscnde mit sich bringt.
Die Zinssätze haben dementsprechend ihr tiefes Niveau nicht

nur beibehalten, sondern die sinkende Tendenz weiter fortgesetzt.
Das un März ausgelegte 477 lge Bundesbohnanleihen, zur Erneuerung

der aus 15. Juli nächsthin fällig werdenden Titel des 677 An-
Icihens von 1921, ist größtenteils durch Konversionen gedeckt worden

und es tonnten die Barzeichnungen nur mit gut vier Prozent
berücksichtigt werden. Selbst ein neuestes 477igcs Anleihen der
Stadt Genf, ausgegeben zum Kurse von 99.25, erzielte einen vollen
Erfolg. In den nächsten Tagen wird die erste Pfandbriefennssion

der Pfandbriefzentrale schweizerischer Hypothekenbanken im
Betrage von 29 Millionen Fr. erfolgen. Die Titel werden eine Laussrist

von 29 Iahren haben, 477 Zins tragen und zu 99.59 plus
9,9971 Emissionsstcuer zur Ausgabe gelangen. Am Erfolg ist kaum

zu zweifeln, nachdem sich auch die Großbanken um die Placierung
bemühen werden.

Unter dem Drucke der leichten Geldmarktverfassung hat die
Zinsfußsenkung nicht nur auf dem Anleihensmarkt, sondern auch

für Kassaobligationen weitere Fortschritte gemacht. Einzelne
Großbanken haben den Obligationensatz anfangs April von 3P aus

3PF reduziert und sind gleichzeitig für Guthaben aus Einlagehefte
auf 37? zurückgegangen, während der nicht öffentlich bekannt gegebene

Nettoertrag für Konto-Korrent-Guthaben vornehmlich unter
277 stehen dürfte. Auch Kantonalbanke» stehen verschiedentlich
im Begriffe, den Obligationensatz von 34', F zu verlassen, und
vergüten für Epargelder z. T. nurmehr 3PF oder haben, wie z. B.
die st. gallische, diesen Satz auf 1. Juli in Aussicht genommen. Auch
für den Schuldnerverkehr werden von verschiedenen Seiten
Erleichterungen gemeldet, die entweder sofort oder dann im Laufe dieses

Jahres in Kraft treten werden. Einzelne führende Banken m der
Nordwestschwciz, wo die Zinssätze am höchsten stehen, ermäßigen
den Satz für 1. Hypotheken auf 4P> und auf 57, T für nachgehende

Hypothekartitel, desgleichen die Kantonalbank von Schaffhausen,
diese jedoch erst ab 39. September. Die st. gallische Kantonalbank
gewährt nunmehr Darlehen gegen erste Hypothek zu IckstH und

läßt diesen Satz auf I. Oktober 1931 auch für die allen Titel m
Kraft treten. Sie begründet diesen Abbau nicht nur mit der heutigen

Eeldfülle, sondern auch wüt der verschärften Konkurrenz durch

öffentliche Verwaltungen, Versicherungsgesellschaften, Fürsorgcinsti-
tutionen und Private, die sich in vermehrtem Maße für gute
Hypothekartitel interessieren.

Für die Raiffeisenkassen ergibt sich mehr und mehr die
Notwendigkeit, den Obligationensatz von 477 nicht mehr zu überschreiten.

den Sparzins — wo nicht bereits geschehen — aus 39. Juni
auf TZ event. 37777 herabzusetzen und für Konlo-Korrent-Gelder
3H nicht mehr zu überschreiten. Dadurch wird für den bei
gleichbleibenden Geldmarktverhältiiissen gegen Jahresende allgemein
üblich werdenden Hypothekar-Zins von 47777 vorgearbeitet und

auch eine Behinderung im event, notwendig werdenden Abbau der

übrigen Schuldzinscn vermieden.

Aubiläumsversammlungen.
25jähriges Jubiläum iu Hemberg (St. Gallen). Am 8. März IL5I

waren die Mitglieder der Darlehcnskassa Kcmberg fast vollständig erschienen
zur Feier des 25jährigen Bestehens ihrer Institution. Der Anlast wurde
zu einem erhebend schönen Volksfeste. Vom Gemcinderat waren 2

Vertreter abgeordnet, alle Volkskreise waren beisammen, die Musikgesellschast
und ein Doppelguartett schufen frohe Stimmung.

Unter der tüchtigen Leitung von cherrn Präsident B ü ch l e r fanden
die geschäftlichen Traktanden eine prompte Erledigung. Die von: neuen
Kassier Äerr Ernst Raef vorgelegte 25. Iahresrechnung erzeigte in 8üll
Posten einen Umsatz von 558,üyt) Fr. Die der Kassa anvertrauten Gelder
belaufen sich auf rund 2ül>,WY Fr., verteilt auf 2lll> Konti. Für eine
kleine Berggemeinde die zudem eine altcingcbürgcrte Sparkassa hat, ist
das immerhin eine ganz respektable Leistung. Die auf bö angestiegene
Mitgliederzahl ist ein Beweis, dast dieses Raiffeisenwert immer mehr
Anerkennung und Unterstützung findet. Die jährlich scbr bescheidenen Reingewinne

ergaben in 25 Iahren einen unteilbaren Reservefonds von Fr. N,l>29.Zt>.

Die Wahlen fielen alle in bestätigendem Sinne aus; wir möchten den
leitenden Drganen gratulieren zu diesem Zutrauensvotum. Dem vicljährigen
treuen Kassier Derr alt PostHalter Grob wurde eine Ehren Urkunde
überreicht.

Der Gründer der Kasia .Aerrn Pfarrer S ch l u m p f hat in einem sehr
gediegenen und ausführlichen Iubiläumsberichrc den ganzen Werdegang,
die Erfahrungen und Erfolge der eigenen Raiffeisenkassa anschaulich ge-
schildert. Ihm in erster Linie gebührt auch an dieser Stelle ein ganz
besonderer Dank; im ganzen Viertcljabrhundert hat er als Präsident des

Aufsichtsrates alles daran gesetzt um diesem Sozial-Werk im Dienste der
Kleinen eine segensreiche Tätigkeit zu ermöglichen. Revisor Brich eler
überbrachte der Festgemeinde die herzlichsten Sympathiegrüste des
Zentralverbandes und würdigte m einer kurzen Ansprache die große moralische
Bedeutung des Raiffeisenprogrammes.

Der Darlehenskassa Dcmberg wünschen wir unter bewährter Führung
eine weitere gute Entwicklung; die Pflege echten Raiffeisengeistes ist die
beste Grundlage hiefür. —ch—
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Hofstetten-Flüh (Solothurn). Llin 22. März versammelten sich die Mit
glieder unserer Darlehenskasse zur 25. ordentlichen Jahresversammlung,
verbunden mit einer bescheidenen Jubiläumsfeier. Der Rößlisaal war mit
freundlichem Grün geschmückt, und von einer Wand des heimeligen Saales
grüßten die bekränzten Bilder von Vater Raiffeisen und Dekan Traber sel.
Unter der schneidigen Leitung unseres Bvrstandspräsidentcn, .Aerrn Kan-
tonsrat E. Nußbaumer, wickelten sich die Traktanden der Generalversamm
lung in rascher Folge ab.

Unsere Ortschaft zählt 95V Einwohner, und die Bevölkerung setzt sich

hauptsächlich aus Arbeitern, die in Basel das Brot verdienen, und aus
Kleinbauern zusammen. Die Schlußzahlen unserer Iahresrechnung und
Bilanz sind daher nicht so groß, wie bei anderen größeren Kassen, welche
bereits 25 Geschäftsjahre hinter sich haben. Wir nennen der Einfachheit
halber nur runde Zahlen. Die Spareinlagen betragen 312,999 Fr. Unsere
>18 Mitglieder schulden der Kasse in 222 Posten 299,999 Fr. »nd 57 Konto
korrent-Schuldncr 161,999 Fr. Der Tvtalumsatz betrug rund 899,999 Fr.,
die Bilanzsumme 379,999 Fr., der Reingewinn 2VVV Fr. Der bescheidene
Reservefonds stieg auf I7,vöv Fr.

Es sind zur Zeit 59V Sparhcfte unseres Institutes mit einem durch-
schnittlichcn Guihaben von 639 Fr. im Verkehr. Existierte die Raiffeisen
lasse nicht, würden wohl auch einige .Aundert Sparbüchlein in unserer
Ortschaft nicht vorhanden sein, d. h. es würde bedeutend weniger gespart.
Daussparbüchsen haben wir bis heute 128 Stück abgegeben. Wir haben
mir dieser Einrichtung sehr gute Erfahrungen gemacht.

Aus dem Bcgleitbericht des Verbandes zur prompt und sauber erstellten

Iahrcsrechnung pro 1939 entnehmen wir: „Zusammenfassend freuen
wir uns mit Ihnen über den guten "-Abschluß am Ende des ersten Viertel
jahrhunderts und hoffen, eine rege Benützung der Kasse, besonders auch
aus begüterten Kreisen, werde zur Fortsetzung der seit einigen Iahren
bemerkbaren Prosperität beitragen und gleichzeitig auch die wohlverdiente
Anerkennung gegenüber der eifrigen und umsichtigen Kassiertätigkcir dar
stellen."

Vorstand, 'Aufsichtsrat und Kassier wurden einstimmig bestätigt. Nach
dem Antrage des Aufsichtsratspräsidenten, Dr». Friedensrichter A. .Aägeli,
wurde die Rechnung genehmigt und der Verwaltung Déchargé erteilt.

Nach einer halben Stunde waren die Trakranden der Iahresvcrsamm
lung erledigt, und der Vorsitzende konnte znm 2. Teile, zur Iu bilä u m s -

fei er, überleite». .Acrr Kantonsrat E. Nußbanmer erstattete in gcdie
gener Weise Bericht über die Leiden und Freuden unserer Genossenschaft
vom Griindungsjahr bis heute. Er gehört zu den Gründern unserer Kasse
und ist seit 25 Jahre im Vorstand tätig. 2 Jahre diente er unserem Institut-'
als Aktuar des Vorstandes und 23 als Präsident dieser Behörde. Beim
Abfassen des Berichtes kamen ihm auch seine Erfahrungen als langjähriges
Mitglied des Vorstandes des Schweizerischen Verbandes zusteckten. Lins
mcrksam lauschte die Iubiläumsvcrsammlung dem interessanten Berichte.

Dorr Revisor B ii chcle r vom Verbandsburcau überbrachte die Grüße
und Glückwünsche des Verbandes und sprach in einem glänzenden Refe
rate iiber Raiffeisen und seilt Werk. Er konnte die ganze Zuhörerschaft für
die hehren Ideale von Vater Raiffeisen aufs neue begeistern. Wir haben
uns nach dem Anhören der vortrefflichen Rede unseres Vcrbandsvcrtrcters
gesagt, es soll nicht 25 Jahre dauern, bis wir wieder einen Delegierten des
Schweizerischen Verbandes hören wollen. Wir kanten zur Auffassung,
nicht nur bei Jubiläen sollte man ein solches oder ähnliches Referat an
hören können, sondern auch von Zeit zu Zeit in einer gewöhnlichen
Jahresversammlung.

Die Grüße des kantonalen Anterverbandes überbrachte der im Leimen-
tal immer wieder gern gesehene und gehörte .Acrr Kanronsrat A. Müller
aus Starrkirch. Der neue Präsident unseres Anterverbandcs hat sich bei
den anwesenden Mitgliedern lind Gästen mit seilten träfen Ausführungen
gut eingeführt. Wir Leiinentaler hoffen, ihn wieder einmal an einer All
terverbandstagung in Mariastein begrüßen zu dürfen.

Mit großer Aufmerksamkeit waren unsere Mitglieder den trefflichen
Worten der drei genannten Redner gefolgt; mit vielleicht noch größerer
Aufmerksamkeit widmeten sich die .Aerren in der Folge dem währschaften
Abendessen. Eine „Kalte Platte" mit gemischtem Salat mundete vorzüglich
und machte .Ar». Rößliwirt und Kassapräsident Nußbaumcr alle Ehre.

Eine rege benützte Diskussion, in der manch guter und praktischer
Gedanke enthalten war, fehlte nicht und, etwas nach 6 Ahr konnte der Präsi
dent die wohlgclungene Tagnng schließen, all deren gutem Gelingen dem
eifrigen, um das Wohl der Kasse bestbesorgtcn .Ar». Kassier Borer, Lehrer,
der auch eine nette Iubiläumsschrift verfaßt hatte, ein besonderes Verdienst
zukommt.

Der ersten Raiffciscn-Iubilarin im Schwarzbubenland ein besonderes
Glückauf ins 2. Bierteljahrhundert! *

Niedergösgen. (Solorh.) Der 15. März 1931 war auch für die Dar
lehenskasse Niedcrgösgen-Schöncnwerd-Eppcnberg Versammlungs und
zugleich Iubiläumstag. 25 Jahre sind es her, seitdem eine Truppe beherzter,
weitblickender Männer, geführt vom verstorbenen Dekan .Aäfcli lind ange-
eifert durch ei» Referat von Fürsprech Dr. Beck aus Scinpach zur Gründling

einer Raiffeisenkasic geschritten ist, d. h. zu einer Zeit wo man dieser
und andern derartige» Kassen vielfach weder eine große Entwicklung noch
ein langes Dasein prophezeite. Daß sich aber die Befürchtungen nicht er
füllten gereichte den Optimisteil und Freunden dieser Kasse zur lebhaften
Genugtuung und durch einen außerordentlich zahlreichen Aufmarsch zur
Iubiläumsversammlung im festlich geschmückten Falkensteinsaal gaben sie
ihrer Befriedigung über das glückliche Gelingen des zaghaft begonnenen
Werkes Ausdruck.

Mit einem frdl. Willkommgruß an Mitglieder und Gäste, besonders
ail den wegen angegriffener Gesundheit letztes Jahr zurückgetretenen Kassier,
Dr. Pfarrer Nußbaumer von Schöncnwerd, dein es vergönnt war, den

Iubiläumstag der Kasse, die zu einem schönen Teil sein Werk ist,
mitzuerleben, eröffnete Präsident Adrian Meier kurz nach 2 Ahr die Versammlung.

Die eingeladenen Behörden der beiden Gemeinde» -hatten Delegationen

entsandt odcr schriftlich ihre Sympathie bekundet. Ehrend gedachte
der Vorsitzende des schweiz. Raiffciscnpioniers, Dekan Traber sel., der sich

ein Denkmal bleibender Liebe und Dankbarkeit in den .Aerzcn von Tausenden
von schweizerischen Raiffeisenmännern gesichert hat.

Der Abwicklung der ordentl. Iahrcsgcschäfle, worunter auch die
Genehmigung der 25. Rechnung mit 1,11 Mill. Bilanzsumme, 1,V7 Mill. Spar-
geldcrn und 32,992 Fr. Reserven folgte die eigentliche Jubiläumsfeier. Der
Orchesterverein, der neben dem Männcrchvr des Eäzilieuvereins die

Tagung mil trefflichen Darbietungen belebre und verschönerte gab den Auftakt.
Zwei schöne Prologe, wovon einer der Kasse und der andere dein Kassier-
Jubilaren, gewidmet war, brachten Fcierstimmung. Blumengrüße an Dwn.

Pfarrer Nußbaumer und den krankheitshalber abwesenden, vielvcrdicnten
'Aktuar Gottfried Bicber, vcrsinnbildetcn die Gefühle der Dankbarkeit und
'Anerkennung für geleistete treue Dienste. Vcrbandssckretär D> c u b e r ge r,
der die Grüße des Zentralvcrbandes überbrachte, zeichnete in der Festan
spräche die sozialen und erzieherischen "-Aufgaben der Raiffeiscnkassen und
beleuchtete die schönen Erfolge der fcstfeicrndcn Kasse, die sich durch
vorzügliche Sicherheit und stets sehr solide Verwertung der Gelder, durch
geringe Spannung zwischen 'Aktiv- und Passivzinscn und niedrige Unkosten
auszeichnete. Die bisherigen materiellen Vorteile dürfen inkl. die erarbeiteten

Reserven, auf mindestens 89,99» Fr. geschätzt werden und wenn die

genossenschaftliche Treue der Mitglieder durch die Iubiläumstagung befestigt

und damit auch die umsichtige 'Arbeit der leitenden Organe die beste

Anerkennung erfährt, dürfte das 2. Viertcljahrhundert noch weit fruchtbarer

ausfallen als das erste; den» Raiffcisentrcue ist kein leerer Wahn.
Besondern Glückwunsch entbot der Referent den drei seit 25 Iahren
ununterbrochen in den Kassenbehörden tätigen Mitgliedern: Ioh. Duibcr,
Gottfried Bicber und A. Bacbmann.

In gewählten, sehr beifällig aufgenommenen Worten entbot Gemeindeammann

Sinniger, Erlinsbach, an Stelle des wegen einer Griindungs-
vcrsammlung in .Aalten am Erscheinen verhinderten Dnm. Kantonsrat Alban
Müller, den Gruß des Antcrverbandes und empfahl, das geschaffene Werk
treu zu hüten und in den bewährten Raisfeisenbahnen fortzufahren. Unter
allgemeinem, großem Beifall richtete Pfr. N u ß b a u m e r Worte des
Dankes an die Versammlung und gab als vielverdicnter Raiffeisemnann
dem Unternehmen seine besten Wünsche mit auf den Weg. Namens der
Versammlung dankte Dr. K ü r n e r für die Durchführung des schönen Fest-
chcns, das neue Begeisterung für die Raiffeisensache geweckt, Genüsse

für .Acrz, 'Auge und Ohr gebracht, das Zusammengehörigkeitsgefühl gestärkt
und durch den reichlich servierten Imbiß auch dein Falkensteimvirt Ehre
eingetragen hat. Gegen ü Uhr abends schloß Präsident Meier die wohlgclungene

Raifseisentagung, die zu einein bedeutungsvolle» Ereignis dieser
noch stark cntnsicklungsfähigen Kasse geworden und allseits in bester
Erinnerung bleiben wird. *

Oberwil. (Basclland.) V i e r t e l j a h r h u n d e r t f e i c r. Mit der
31. ordentl. Generalversammlung verband die Darlehenskasse Oberwil am
Sonntag, den 15. März 1931 die Erinncrungsfcier des 25jährigen Bestandes.

In vorstädtischcn Gemeinden ist es immer schwieriger eilte Raiffeisen-
kasse zu führen, es braucht dazu erfahrungsgemäß oft mehr kluge Vorsicht
und weitblickende Grundsaytrcue, als in einfachen ländlichen Gegenden.
Wenn die Kasse Oberwil heute auf normaler, richtiger Basis ruht, so

spricht es dafür, daß in allen Schwierigkeiten stets Männer uneigennütziger
Gesinnung den bestbewährten Naiffeiscn-Statuten Nachachtung zu
verschaffen wußten. Von Raiffeisenfreunden in- und außerhalb der Kassa
wurden größte Anstrengungen gemacht um das am Iosephstag 1995

gegründete genossenschaftliche Unternehmen im Sinne und Geiste der Initian-
tcn zu führen. Könnte es für diese Raisfeiscnmänncr eine schönere Genugtuung

geben, als die Tatsache, daß die .Kassa heute 216 Mitglieder aus
allen Kreise» zählt, daß sie das Zutrauen der Bevölkerung genießt da doch
die anvertrauten Gelder annähernd 1 Million Franken betragen, daß sie

rege bcnüyt wird und einen Jahresumsatz von iiber 2 Millionen Franken
ausweist (gegenüber 37,999 im ersten Jahre)? Besonders hervorheben möchten

wir auch die Tatsache, daß die Kassa ihren gemeinnützigen Charakter
»cu dokumentiert hat durch bescheidene Unkosten und durch sehr vorteilhafte

Zinsbcdingungen.
Der Präsident des Aufsichtsrates, .Ar. Lehrer Müller, hat in seiner

beachtenswerten Iululäumsansprache die Tätigkeit des Institutes in 25

Iahren eingehend gewürdigt. Die stets wachsenden Zahlen orientieren über
das Maß dieser Tätigkeit. Wichtiger noch als die materiellen Erfolge ist
der moralische Einfluß einer örtlichen Spar- und Darlehenskassa. Intensive

Förderung des Spürsinnes, gemeinnützige Kreditberatung und Kredit-
Hilfe durch die ehrenamtlich funktionierenden Kassabehörden vermitteln
positive Sozialwerte im Dienste unseres Mittel und Arbeiterstandcs. Im
Vorstand und Aufsichtsrat herrscht ein denkbar gutes Eiuvernehmcn, was
sich günstig auswirkt auf den Gang der Kassa. .Aerrn Vorstandspräsident
Düblin gebührt einen besondern Dank für die seit Gründung der Kassa
geleisteten großen Dienste. — Im Namen der Oeffentlichkeit sprach D>err

Gemeindepräsident Sütterlin Worte der 'Anerkennung und .Aochschätzung

für die ideale Raiffeisensache.
Nach alter Basler Sitte waren zur Feier zahlreiche Vertreter der

Nachbarkassen erschienen, die freundschaftliche Sympathiegrüße überbrachten.

Im Namen des kantonalen Anterverbandes sprachen die Äerren Adam
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(Allschwil) lind Karrer lAesch) und als besonderer Vertreter des
schweizerischen Verbandes hielt Revisor Biicheler eine Festansprache. Er wies
auf die sittlichen Werte hin. die das Naiffeisenprogramm so zeitgemäß,
aber auch so erfolgreich und segensreich gestalten. Christliche Nächstenliebe
und Selbsthilfe können allein dauernde Vvlkswohlfahrt schaffen. Der
schweiz. Zentralverband wünscht der Darlehenskassa Obcrwil im zweiten
Viertcljahrbundcrt eine ungehemmt gute Entwicklung und eine recht
ersprießliche Naisfcisentätigkeit. Die Iubiläumsversammlung hat entschieden
neue Impulse gegeben, daß auch die Mitglieder wieder treu zur Sache stehen
und ihr Werk tatkräftig unterstützen. — ch—

Oensingen (Solotb.) 1965 —1936. Herr Kassier, Pfr. Probst, hat an
läßlich des 25. Rechnungsabschlusses der Darlehenskasse Oensingen einen
kleinen aber recht nette» Bericht veröffentlicht. Es ist in der ?at immer
dankbar Rückschau zu halten über die Viemeljahrhundcrt-Tätigkcit einer
gemeinnützigen Institution. Am 23. Juli 1905 trat Oensingen als k5. solo-
thurnische Raiffeiscnkasse ins Lebe?? mit 36 Mitgliedern, von denen 24
Ueberlebende das Jubiläum mitfeiern konnten. Der erste Zweck dieser
Ortskasse war und blieb die Förderung des Spürsinnes unter der stark
industriellen Bevölkerung. In dieser Beziehung sind denn auch sehr erfreuliche

Erfolge zu buchen, betragen doch die Spareinlagen annähernd l Mil-
lion Fr., verteilt auf 583 Sparhefte. Die Raisfeiseukasse hilft sparen. Sie
trägt auch zur Volkswohlfahrt bei durch gemeinnützige Krcditberatung und
vorteilhaste Darlchcnsgewährung. In 193 Posten sind an die Mitglieder
l,17 Millionen Fr. ausgeliehen worden. Ehrenamtliche Verwaltung mit sehr
bescheidenen Unkosten haben es stets ermöglicht, sehr günstige Zinsbedingun
gen einzuhalten; überdies ergaben die kleinen Iahresgewinne bis heute die
schöne Summe von Fr. 26,338.85 als Reservefonds. Die Darlehenskasse
Oensingen gewinnt zusehends neue Freiuwe, so beträgt die Mitglicderzahl
bereits 126. In 25 Iahren beziffert sich der Gesamt-ilmsah auf 12,2 Mil
lionen Fr., auch der lange recht bescheidene Konto-Korrcnt-Vcrkehr
gewinnt steigende Bedeutung.

Mir diesen erfreulichen Resultaten vor die Ocffcntlichkeir treten zu
können ist praktische Propaganda für das Raiffeisen-Programm. Das Wichtigste

ist indessen noch nicht der zahlenmäßige Erfolg, es liegt mehr Bedeutung

noch darin, daß die Raiffeisenkassen einen großen moralischen Ein
fluß ausüben auf die wirtschaftliche und soziale Neugestaltung unseres
Volkes.

Iii dankbarer Gesinnung an die Gründer der Kassa und alle bisherigen
leitenden Männer, insbesondere an den schwer erkrankten ersten Kassier,
Herrn Dekan Rippstein in Niederbuchsiten, feierten die Raiffciscnmänncr
am 29. März 1931 ein bescheidenes Jubiläum. Herr Amman Pfluger, der
25 Jahre lang das Präsidium des Vorstandes bekleidet, konnte aus eigener
Erfahrung und daher in eindrucksvollen Worten die Gründung und Ent
Wicklung sowie die ganze Tätigkeit des genossenschaftlichen Unternehmens
schildern. Revisor Biicheler überbrachte die Grüße und Glückwünsche im
Namen der schweiz. Raiffeisenbcwegung. Mit besonderem Applaus wurden

sodann die Worte des Pfarrhcrrn von Laupersdorf, Hrn. Dr. Braun,
verdankt, der als Vertreter der solothurnischcn Schwesterkassen gratulierte.
In Oensingen wurde im Jahre 1967 der solothurnischc Kantonalvcrband
gegründet.

Die Raiffeiscnfcier von Oensingen wird jedem Teilnehmer einen
nachhaltigen Eindruck hinterlassen und dürfte befruchtend auf die stets
fortschreitende Entwicklung der Kasse wirken. Auf weitere erfolgreiche 25
Jahre! —ch —

Settwnsberichte.
Bichelsee (Thurgau). Sonntag, den 15. März, hielt die Darlehenskasse

Bichelsee im Schulhaus ihre dreißigste Jahresversammlung ab.
Präsident Nupper eröffnete die Versammlung mit einem kurzen BcgriißungS
wort und ging dann zur Abwicklung der geschäftlichen Traktanden über.
Zur Iahresrcchnung gab der Kassier nähere Erläuterungen. Einlagenver-
mehrung 163,666 Fr., Bilanzsumme 2,362,666 Fr., Reingewinn 8416 Fr,
Reservefonds Fr. 163,654. Nachdem der Präsident des Äufsichtsrates den
Nevisionsbefund verlesen und die Genehmigung von Rechnung und Bilanz
empfohlen hatte, wurde diese unter Verdankung an Kassier und Vorstand
genehmigt und der Gcschäftsantcilzins wie üblich auf 5 Prozent festgesetzt.

Als außerordentliches Traktandum kam alsdann die Ehrung des nun
dreißig Jahre im Vorstande aintcndcn Mitgliedes Herrn Ios. Eisen-
rin g in Jtasle». Präsident Nupper verlas ein von einer ortsansässigen
Dichterin zu Ehren des Jubilaren verfaßtes, launiges Gedicht; der
Verbandsvertreter, Revisor Bcrnhart, überbrachte dein Gefeierten die
Glückwünsche des Verbandes und überreichte ihm als Anerkennung das Diplom
für dreißigjährige Vorstandstätigkcit. In der Ansprache wies der Ver-
bandsvertretcr darauf hin, daß .Herr Eiscnring das erste Vorstandsmitglied
im schweizerischen Verbände sei, dem ein solches Diplom überreicht werden
könne und daß eine solche treue Arbeit das beste Beispiel gebe, wie man
sich einer Kasse widmen solle. Ehrend gedachte er noch des letzten Herbst
verstorbenen Naiffeisenpioniers Pfarrer Traber von Bichelsee, der durch
außerordentliche Arbeit und Opfer an Zeit die Raiffeisenbewegung von
Bichelsee aus in der Schweiz in Fluß gebracht hat und damit die hinter-
tburgauische Gemeinde Bichelsee zum „Rütli" der Schweiz. Raiffeisenbewegung

geworden ist. — rt.

Dnßnang (Thurgau). H e i n r i ch B oßh a rt -s- Der Tag unserer
ordentlichen Generalversammlung, der letzte Sonntag im März, er sollte
zugleich zu einem Trauertag werden. Zahlreich versammelten sich die Naifs-

ciscnmannen aus dem Hügelland der jungen Murg im Saale zum „Rößli"
in Dußnang. Rasch waren die üblichen Iahresgcschäfte erledigt und schon

vor 3 Uhr konnte der Schreibende mit einem leisen Mahnwort, das Gehörte
im Laufe des Jahres zur Tat heranreifen zu lassen, die schöne Versammlung
schließen. Zu einem frohen Plauderstündchen, zu einem gemütlichen Iaß
ließ sich der Vorstand nach getaner Arbeit in der nahen Wirtschaft zur
„Krone" nieder. Doch der gemütliche Teil sollte nicht alluzulange dauern.
Kaum hatte das Spiel begonnen, so stellte sich ein anderer in unsere Mitte,
der Schnitter Tod; unbarmherzig und unberechenbar berührte er mit seiner
kalten Hand einen der unsrigen und forderte von ihm im besten Mannesalter

jäh und unerbittlich sein Opfer: H ei n r i ch B v ß h art, der gerade
im Begriffe war, eine Iaßkarte auszuspielen, sank plötzlich, — lautlos, still,
— von einem Herzschlage getroffen, zusammen. Fahl und bleich färbten sich

vor Schreck die Gesichter in der Runde. Sprachlos, nachdenklich kam einen?

jeden die Vergänglichkeit alles Irdische?? so recht zum Bewußtsein.
Der aufrichtige, treue Freund, der edle, liebe Mitmensch, der vorbildliche,

warmfiihlcnde Familienvater Heinrich Boßhart verdient es, daß
seiner in? Organ der Naiffcisengemeinde mit einigen kurzen Worte??
gedacht werde. Er zählte zwar zu den Stillei? in? Lande, d. h. zu jenen, die in?

Stillen Großes leisten, und wahrhaft groß ist ja nicht der, der sich laut
gebärdet, viel Reichtümer materieller Art sich anhäuft oder irgend einen

hochtönenden Rainen sich zu erobern versteht, sonder?? der, der seine

Lebensaufgabe richtig erfaßt, überall, wo das Schicksal ihn hinstellt, seine

Pflicht tut, in bescheidener Zuriickgezogcnheit, in der Stille der Einsamkeit
seil? Glück sucht, den lieben Seinen und den Mitmenschen das ist, was er
sein soll und seil? kann. So kam? ein Mensch zu jener freien, inneren Abge-
klärtheit heranreifen, wie sie in? allzeit ruhigen frohmütigcn Wesen des lb.
Heimgegangenen so fein zum Ausdruck kam. In? heimeligen sonnigen Weiler
Mühlethal bei Obcrwangen wurde er 1876 als ein Kind der Scholle geboren,
dort verlebte er mit seiner Schwester ungetrübte Iugcndjahrc, dort verstand
eil? weitsichtiger Vater durch Erziehung zu Fleiß, Einfachheit und
Ausdauer in? jungen Heinrich schon frühzeitig die Freude an? Landleben, an?

bäuerlichen Berufe wachzurufen, dort im schützende?? Elternhaus wußte
eine verständige Mutter die mannigfachen Saiten der Seele ii? Schwingung
zu bringen, dort schloß er 1963 mit seiner um 2 Jahre jünger?? Gattin den

Bund fürs Lebe?? und baute mit ihr, auf dei? ehernen, nie versagenden
Grundpfeilern, nämlich Arbeit und Gottvertrauen, Manneszucht und

Frauenwiirdc, ein selten schönes, ein selten harmonisches Familienglück aus,

dort hatte er seinen vorbildlich gepflegten Garte??, dort rang er mir uner-
müdlichcm Fleiß den haldigen Wiesen ihre Erträge ab, dort ergötzte sich

sein Herz an? hellen Klang der Vichglockcn, an? frohen Tummeln seiner

Viehherde, dort hielt ihn der Erdhauch der Heimat Zeit seines Lebens immer
wieder gefesselt lind geborgen.

Naturfreunde sind gewöhnlich auch Freunde des Gesanges und das

war unser Heinrich wie selten einer. Seit den Tagen seiner Konfirmation
ist er während 38 Iahren seinen? Sängerbund treu geblieben und noch Sonn
tagmittag, vor seinen? Gang — den? letzten — zur Jahresversammlung, hat
er vergnügt auf den? Klavier gespielt und geträumt von Friihlingsahnen,
Frühlingshoffcn

Als die Raisfeiseukasse bei ihrer Gründung dei? talentvollen, gewissen

haften Mann in ihre Dienste zog und ihn in den Vorstand wählte, zeigte es

sich bald, daß man damit einen der Beste??, einen der idealst Veranlagte??
hatte zur Mitarbeit gewinnen können. Seine allgemeine große Sachkcnnt
nis, seine Exaktheit und seine rechnerischen Talente lernten wir alle schätze??

und immer war er zu haben, wenn es galt, einige Stunden Revisionsarbeir
für die gemeinnützige Raiffeiscnkasse zu opfern. Groß ist die Lücke, die der

trcubesorgte Gatte und Familienvater, der edle, liebe Freund und
Mitmensch, der ideale, uneigennützige Raiffcisenmann Heinrich Boßhart hinter-
läßt; er bleibt uns unvergeßlich! Seine ganze Lebenscinstellung hat uns
praktisch die Richtigkeit der tiefen Wahrheit gezeigt, daß das wahre Glück

nicht in erfüllten Wü n s ch e sondern in erfüllten Pflichten
besteht und das ist das bleibendste Andenken. Leb wohl, lieber Freund,
auf Wiederschn in? bessern Jenseits!

Mir ist so weh, es gilt ja nun
Von eine??? Freund zu scheiden;
Allein, was kann ich Armer tun?
Wir miissen's schweigend leiden." K.

Ebnat-Kappel. (Einges.) Der Einladung zur Generalversammlung der
Raiffcisen'schen Spar- und Darlehenskasse Ebnat-Kappel haben an? Sonn
tag, den 22. März, rund 166 Mitglieder Folge geleistet. In? Hinblick aus
die Entgegennahme der 26. Iahresrcchnung gewann die Tagung besonderes
Gepräge.

Nach der Begrüßung durch den Verwaltungspräsidenten, A. Schlatter,
und Ernennung der Herren Jakob Feurer, Heizer, und Niklaus Hartmann,
Mechaniker, zu Stimmenzählcrn, erstattete der Präsident dei? Jahres
bericht. Der Geschäftsgang in? verflossenen Jahr war gut; die Kasse
entwickelt sich stets nach oben, nicht mit Riesenschritten, langsam, aber sicher
geht's vorwärts. Der Jahresumsatz ist gegenüber dem letztjährigen um
225,666 Fr. auf Fr. 7,734,147.75 gestiegen; die Bilanzsumme hat sich um
Fr. 186,666 auf Fr. 2,411,666 vermehrt; der Reingewinn betrug Fr. 7628.15,
wodurch die Reserve?? auf Fr. 69,282.96 anwachsen. Wir wissen diesen
Grundstock, der zur Sicherheit der Mitglieder dient, wohl zu schätzen. Der
Bericht des Schweiz. Verbandes sprach sich über das Ergebnis des
Jahresabschlusses befriedigend aus. Die Verwaltung hatte sich im verflossenen
Jahre wiederum in der Hauptsache mit Gcldgesuchen zu befassen, denen
bei genügender Sicherheit in allen Fällen entsprochen werden konnte. In
Bezug auf den Geldmarkt wurden die Ursachen des Gcldiiberflusses bei den
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Großbanken und der damit zusammenhängenden Zinsfuß-Senkung erklärt.
Die Zinsfußrcduktion würde von vielen begrüßt, wenn sie nicht ein Zeichen
der schlechten Wirtschaftslage wäre.

stnser Kassaverkehr sagte uns, daß wir mit den Wirtschaftsverbält-
nissen in unsern beiden Gemeinden zufrieden sein konnten. Der letztes Jahr
ins Leben gerufenen Industriekvmmistion ist es mit Dilfe von Behörden und
Privaten gelungen, neue Industrieunternehmen herbeizuzieben, Ferner
haben sich unsere Industriellen alle Mühe gegeben, um ihre Betriebe
ausrecht erhalten und die 'Arbeiter beschäftigen zu können, — Die Landwirtschaft

kann auf ein befriedigendes Jahr zurückblicken, Futter gab es im
Aeberfluß und die Viehpreise hielten sich immer auf ordentlicber Döhc, —
In Dandwerk und Gewerbe war der Ertrag des verflossenen Jahres
verschieden; die einen hatte» 'Arbeit und Berdienst genug, während andere den

Ernst der allgemeinen Lage empfindlich spüren mußten.

Mit ehrenden Worten gedachte der Berichterstatter des verstorbenen
Pioniers der schweizerischen Raiffeisenbewegung, Derrn Dekan Traber, der
fast stebermenschliches für die Entwicklung seiner Idee geleistet hat. Er bar
es noch erleben dürfen, wie aus dein Reis, das er vor ZV Iabren pflanzte,
ein großer Baum geworden ist. Nun leb wohl, du edler Menschenfreund,
dein Werk möge weiter blühen und gedeihen!

Dem Rückblick auf die 29jährige Tätigkeit war zu entnehmen, daß am
28, Januar 1911 an einer von einigen fortschrittliche» Männern einberufenen

öffentlichen Versammlung und nach einem aufklärenden Referat
unseres heutigen Regicrungsrates D r. B a u in g a r t n e r die Gründung
einer Raiffeisenkasse beschlossen wurde. Die Mitglieder waren bei der
Gründung ibrcr Ai. Fast schüchtern meldeten sie sich, denn anfänglich wurde
dem Unternehmen offen und Innrer den Kulissen starke Opposition gemacht
und Bedenken verschiedener 'Art wurden geäußert. Die gute Sache
marschierte aber doch; die Gegner wurden immer kleinlauter und heute sind sie

ganz verstummt. Die schöne Entwicklung unseres Instituts erficht man am
bestci: aus der Gegenüberstellung der Bctricbszablen aus seinein ersten und
zwanzigsten Geschäftsjahr: 1911 1980

Mitgliederbestand 26 829

Umsatz (in runden Zahlen) Fr, 1,979,999 Ich. 7,78-1,999

Bilanzsumme Fr, 124,899 Fr, 2,-111,999

Reingewinn Fr, 356 Fr. 7,928
Reserven Fr, 356 Fr. 69,282

Diese Entwicklung baben wir vor allem jenen zu verdanken, die durch
ihr Vertrauen und ihre Einlagen der Kaste die Möglichkeit verliehen, den
Geldgesuchen zu entsprechen. Das große Zutrauen zur Kaste verdanken wir
nicht zuletzt auch unserm Kassier, Drn, Josef Künzlc-Grob, und besten Frau,
die unser Institut nun schon 29 Jahre mit Interesse lind Umsicht zur vollen
Zufriedenheit leiten.

Auch wollen wir aller derjenigen nicht vergessen, die als Mitglieder
des Verwaltungs- oder Aufsichtsratcs ihre Arbeit in uneigennütziger Weise
nach bestem Können zu erledigen suchten. Dank sei allen gezollt, die um
das Wohl des Unternehmens besorgt waren. Drei Mitglieder des ersten

Vcrwaltungsratcs sind heute noch in dieser Kommission tätig, nämlich
Johannes Amackcr, Jean Bösch und 'Abraham Frei, Im Aufsichtsral ist
es Derr Gcineinderat Jakob Kolp, der dieser Behörde seit 29 Jahren seine

Kraft zur Verfügung gestellt hat.
Im wcitern machte der Berichterstatter darauf aufmerksam, daß an

der Versammlung ein treues Daupt fehlte. Es war dies der langjährige
Präsident und Berichterstatter des Aufsichtsratcs, Dorr Lehrer I, Frei, der
einen großen Teil seiner freien Zeit unserer Kaste gewidmet hat. Nun
lag er. auf dem Krankenbett. In Würdigung seiner bisherigen großen
Verdienste ließen nur ihm Blumen an sein Krankenlager bringen,
verbunden mit einem Dank der Versammlung für seine der Kaste bisher
geleisteten Dienste und dein Wunsch, daß er bald genesen möchte.

Am Schlüsse seines Berichtes ließ der Präsident an alle Mitglieder
die Mahnung ergehen, sie möchten alle im wahren Sinne des Wortes
Raiffeisenmänner sein, für das Interesse der Kaste arbeiten, auf daß auch
das 21. Geschäftsjahr auf steigender Kurve vorwärtsschreite. Möge weiterhin

ein guter Stern über unserm Institut walten.
Auf Grund des gut abgefaßten, ausführlichen Aufsichtsratsbcrichtes

von Drn, Verwalter Arnold Looser fanden Rechnung und Bilanz einhellige
Genehmigung unter bester Verdankung an Verwaltung und Kassier.

Bei den Wahlen wünschte Dr, Jean Bosch wegen vorgerückten Alters
und nachdem er während 29 Jahren treu zur Sache gestanden und als
Aktuar, Präsident und Vizepräsident große Arbeit geleistet hatte,
zurückzutreten, Seinem Wunsche wurde unter bester Verdankung der geleisteten
Dienste entsprochen und an seine Stelle als neues Vorstandsmitglied Dr,
Gemeinderat Jakob Kolp, bisher Aufsichtsratsmitglied, gewählt. Die übrigen

im Ausstand befindlichen Vorstandsmitglieder wurden i» ihrem 'Amte
bestätigt, ebenso der bisherige Präsident, Dr, Alfred Schlatter, Betriebsleiter.

Die Lücke im Aufsichtsrat ist durch Ernennung von Drn. Alfred
Sutter, z. Bahnhof, ausgefüllt worden, Dr. Lehrer Frei wurde als Auf-
sichtsratsprcisident bestätigt und Dr. Kassier Künzlc-Grob ebenfalls wieder

für eine neue Amtsdaucr gewählt.
Ein einfaches z'Vesper und die Auszahlung des Antcilscheinzinses

schloß die gut verlaufene Versammlung.

Flums. (St. Gallen.) Es kommt wohl nicht von ungefähr, wenn
anläßlich von Konferenzen für ländliche Wohlfahrtspflege im Schwcizcrlande,
als einer der wirksamsten Postulate, um der Landflucht zu begegnen und
das Los der Baucrnsaine zu verbessern, die Gründung von Darlehenskassen
System Naiffeisen, mit allein Nachdruck empfohlen wird. Immer mehr
bricht sich die Ueberzeugung Bahn, daß die Raiffeisenkasse» die sich ohne

Gemeinde-, Kantons- oder Bundessubventivnen auf die heutige Stufe
emporgearbeitet haben, vornehmste genossenschaftliche Sclbsthilfemittel der
Landbevölkerung sind. Es ist aber auch ein Gebot der Stunde, daß sich die

wirtschaftlich Schwachen und diejenigen, welche die wirtschaftliche Krisis
drückt, sich in Geldsachen auch der Selbsthilfe bedienen.

In den Monaten Februar und März, versammeln sich in der Regel
die Mitglieder der Darlehenskassen zu den Daupt- oder Gencralversamm-
lungen, um sich zu vergewissern, ob es im abgelaufenen Jahre vorwärts
gegangen ist. Diese Versammlungen sind wie Ruhepunkte im Vercinslebc»,
Sie sind so recht dazu angetan, Rück- und Ausblick zu tun und das Vereins-
gewissen zu erforschen. Es kann nicht Misere Aufgabe sein, den Naiffeisen
boten mir einem großen Zahlenmaterial zu befrachten, sondern wir
beschränken uns auf einige Zahlen aus dem Jahresabschluß unseres Institutes.
Bilanzsumme: Fr. 1,882,291,93; Ainsay: Fr, 3,198,898.—; Reingewinn Fr.
3557,92; Mitgliederzahl: 213,

An der Generalversammlung vom 29, März waren rund 299 Man»
erschienen von denen einzelne in 2—3 Wegstunden entfernten Bcrgbehau
sungen wohnen. Selbst ein 87jähriger Veteran vom Berge ließ es sich nicht
nehmen, mir den Jungen zu raten und zu tagen.

Mit frischem Mut geht's nun dem 22, Rechnungsabschluß entgegen, B,

Gebenstorf iAargau). (Einges.) An der diesjährigen Iahrcsvcrsamm
lung der Raiffeisenkasse Gcbenftorf-Turgi vom 14. März im Saale zum
Löwen in Gebcnstorf konnte Präsident Franz Killer, trotz verhältnisinäßig
schlechter Witterung, eine stattliche Anzahl Raiffeisenmänner begrüßen.

Nach den Ausfübrungen des Aufsichtsrats-Präsidenren hat sich unsere
Dorfbank im eingesetzten Rahmen wcitcrcntwickelt, und neues Vertrauen
in der Bevölkerung unserer beiden Gemeinden erworben. Die Spareinlagen

haben sich um 25,999 Fr. auf Fr. 114,396,95 vermehrt. Auch die
Obligationen haben stark zugenommen. An Dypothckar-Darlchen wurden
bewilligt Fr, 114,913,45 und an Gemeinde und übrigen Darlehen Fr. 36,399.
Neben diesen 'Auszahlungen gewährte die Kaste der Gemeinde Gebcnstorf
für Güterregulierung einen Spezialkredit von Fr, 69,999,—.

Bei einem Iabrcsumsatz von Fr, 823,389,45 und einer Bilanzsumme von
Fr, 389,256,75, beträgt der Reingewinn, »ach den üblichen Abschreibungen
und Verzinsung des Genossenschaftskapitals zum Maximalzinssatz von 5 F,
noch Fr. 575,25,

'Aus den vom Kassier Dr. Voser bekannt gegebenen statistischen Zusam
menstcllungcn ergab sich, daß von den unserer Kaste anvertrauten Geldern
fast 79 Prozent gegen Grundpfand ausgeliehcn sind.

Zum Schlüsse gab Dr. Voser der Versammlung die Grabrede von Drn,
Verbandspräsidenten Liner bekannt, welche dieser im vergangenen Derbst
anläßlich der Bestattung des schweiz, Raiffeiscnpionicrs, Drn. Dekan Traber
in Bichelsee, hielt, was allgemein tiefen Eindruck machte.

Die allgemeine ülmfrage wurde reichlich benutzt, wonach kurz nach
19 Ihr der Präsident Schluß der Verhandlungen und auf „Wiedersehen"
im nächsten Jahr verkündete.

Goldingen (St, G,). Der 22, Märzcntag war für unsere Kaste Versamm
lungstag. Inter der tüchtigen Führung von Präsident Gemeindeiat Bcnedikt
Blister nahm die Jahresversammlung einen raschen und sehr anregenden
Verlauf, In der Eröffnung gedachte der Präsident zweier Männer, die
sich um die Raiffeisenkasse verdient gemacht: nämlich des D, D. Dekan
Traber von Bichelsee, des Gründers der schweizerischen Naiffeisenbewe-
gung, und des Drn, Dekan Oswald sel,, der 1914 die hiesige Darlehenskasse

mit 14 getreuen Männern gegründet hatte; heute gehören ihr 124

Mitglieder an. Sowohl Geschäftsbericht des Vorstandes wie Jahresbericht
des Aufsichtsrates konnten vergangenes Rechnungsjahr für unsere Kasse
als ein glückliches bezeichnen, indem der Iinsay mit Fr, 2,964,294.—
und die Bilanzsumme mit Fr, 1,227,995.— eine bescheidene Erhöhung
erfahren haben. Den Schluß der Versammlung bildeten die Auszahlung der
Geschäftsanteilzinse und die Verabreichung des z'Vesper an die erschienenen
88 Teilnehmer. Möge die Darlehenskasse immer mehr Vertrauen unter
der Bevölkerung finden, denn (wie es im Verbands-Rcvisionsbericht von
1939 heißt): „Dank der guten Verwaltung und der vorzüglichen Sicherheit,
welche durch die solide Anlage der Gelder, wie auch durch die Solidarhaft
der Mitglieder geboten wird, kann die Darlehenskasse Goldingen als
vertrauenswürdiges Spar- und Kredit Institut empfohlen werden". —r,

Häggenschwil (St. Gallen). Am 12, März tagten die Mitglieder
unserer Raiffeisenkasse in der neunten Generalversammlung. Trotz der
volkswirtschaftlichen Krisis ergab der Rechnungsabschluß ein ganz erfreuliches
Resultat. Totalumsay Fr. 5,336,674,—, Bilanzsumme Fr, 2,391,214.--.
Diese beiden Posten beweisen das Vertrauen und die Kreditwürdigkeit
unseres Finanzinstitutes. Der Reingewinn pro 1939 ist mit Fr, 7999, -
notiert und die Döhe des Reservefonds mit Fr, 111,318.—.

Dcrr Lehrer Gcr i g bezeichnete in seinem flott abgefaßten Revisoren-
bericht das abgelaufene Geschäftsjahr als ein Jahr des Fortschrittes, Er
gedachte in pietätvoller Weise des im letzten Jahre verstorbenen Derrn
Pfarrers Traber, der den Grundstein zu den in unseren» Schweizerlande so

segensreich wirkenden Darlehenskassen gelegt, welche bereits den sechsten

Teil aller schweizerischen Gemeinden umfassen. Trotz der Abneigung und
des heftigen Widerstandes in Bankkreiscn und regierungsrätlichen Behörden

hat sich die Naiffeiscnidee durchgerungen und im Volke landauf und
landab ein mächtiges Echo geweckt. Freuen wir uns auch, daß durch die

Initiative unseres Pfarrherren E, Scheffold unsere ehemalige Sparkaste
den Weg zum bewährten Raiffeiscnsystein gefunden hat und sich nun bald
ein Jahrzehnt so prächtig entfaltet hat.

Auf Antrag des Aufsichtsrates wurde die Jahresrechnung einstimmig
genehmigt und dein Vorstand und dem Kassier, Derrn Lehrer Dünger-
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bühler, für pflichtgetreue Amtsführung Dcink und Anerkennung
ausgesprochen. ^

Jena (St. Gallen). (Eingcs.) Unserer Kasse gebührt keineswegs der
Vorwurf, »ach außen zu viel Aufsehen zu machen, aber von der 25.
Generalversammlung, die am 22. März stattfand, etwas verlauten zu lassen, ist
doch am Platze.

Der Vorsitzende, Herr Karl Winiger, vordem langjähriger Präsident
des Aufsichtsratcs, gedachte pietätvoll der Gründer unseres Institutes, von
denen noch einige würdige Veteranen vertreten waren. An den ersten
Präsidenten und nachherigcn Kassier (bis 1919), Hrn. Pfarrer Kläger in Libin-
gcn, wurde ein Dankschrciben abgesandt.

Die Entwicklung der Kasse geht aus folgender, vom Kassier in vcr-
dankcnswcrter Weise aufgesetzten Statistik hervor:

KM 1950

Mitgliedcrzahl
Llmsatz
Bilanz
Gewinn
Reserven

64

Jr. 86,858.—
Fr. 25,186.-
Fr. 55.80

Fr. 55.80

129

Fr. 1,554,464.-
Fr. 1,207.202.
Fr. 5,710.-
Fr. 55,660.-

Wenn auch bescheiden, weisen diese Zahlen, speziell in Anbetracht der
mit Banken reich gesegneten Nachbarschaft, einen schönen Fortschritt aus.

Der Bericht des Aufsichtsratcs über die gedruckt vorliegende Jahres -

rechnung mit kurzem Rückblick und Ausblick richtet an alle Verwaltung!?
organe Worte des Dankes, besonders an den im Jan. l. I. zurückgetretenen
Präsidenten des Vorstandes, Herrn Gemeindeammann E .Wettenschwiler,
der 8 Jahre mit großer Umsicht das Steuer geführt und leider infolge
Arbcitsiibcrhäufung sein vorbildlich geführtes Amt niederlegte.

Speziellen Dank wurde auch dem Kassier, Herrn Lehrer 21. Hobi, ab

gestattet, der nun seit 12 Jahren gewissenhaft und treu die Finanzen
verwaltet. Diskussionslos wurde die Iahresrcchnung genehmigt und Vorstand
und Kassier mit dem verdienten Zutrauen beehrt. Th.

Lengnau-Freienwil Plargau). Die Generalversammlung vom 22. März
war von 144 Mitgliedern, d. h. fast vollzählig besucht. Die Passation der
12. Iahrcsrcctmung ging glatt von statten. Aus den Zahlen des letzten

Geschäftsjahres, die sich seit der Gründung in stetig aufsteigender Linie
bewegen, seien genannt: der Umsatz mit Fr. 1,165,549.10, die Bilanzsumme
von 715,047.25. Die größten Verkehrszahlcn brachte erfreulicherweise der

Konto-Kvrrent mit 511,987.70 Einnahmen und 557,271.15 Auszahlungen.
Aus der Bilanz seien erwähnt unser Guthaben gegen Hypotheken Franken
406,855.80, gegen Bürgschaften Fr. 117,185.40, Konto-Korrent beim
Verband Fr. 52,947. Gegen Obligationen sind uns anvertraut Fr. 276,910,

gegen Sparhefte Fr. 554,461.50. Die Rechnung schließt mit einem
Reingewinn von Fr. 2076.15, der zum Reservefonds geschlagen, diesen auf Fr.
18,814.60 erhöht.

Nach diesen rasch erledigten Trakranden beehrte uns Herr Lehrer und
Großrar Stutz an Gansingen, ein bekannter und bcstvcrdientcr Raiffeiscn
Pionier mit einem Referat über „Die Raiffeiscnkassen im Lichte der Gegenwart".

In nahezu cinstündigem Vortrag berührt der Referent vorerst die

gegenwärtige Wirtschaftskrise, hauptsächlich daraus zurückzuführen, weil
das Geld zu wenig arbeite. Dem gegenüber stellt er ins rechte Licht die

Geldarbcit unserer Kasse, die noch weiter entwicklungsfähig sei und einer
guten Zukunft entgegengehe. Sodann schilderte er im Nahme» eines
tiefempfundenen Rachrufes an den am 29. Oktober letzthin verstorbenen Pfar
rer und Dekan Traber in Bichelsee, des Gründers der heutigen Schweizerischen

Raiffeisenkassen und ihres Verbandes, den langen und zähen Kampf
derselben um ihr heutiges Plätzchen an der Sonne. Dieser Kampf erlangte
im Aargau eine besondere Schärfe infolge Verkennung und Widerstand
der damaligen Regierung, führte aber doch zum Endsieg der Raiffeisen
lassen vor einigen Jahren.

Von Kennern wurden dann die großen Verdienste des Referenten, so-

wie des allvcrdicnten Herrn Dekan Waldesbühl in Wettingen hervorge
hoben. — Mit dankbarem Beifall wurde der Vertrag von der ganzen
Versammlung entgegengenommen und vom Vorsitzenden, Herr» Vizeammann
M üller, der samt seinem Stäbe der Kasse von Anfang an mit Amsichl
und Gewissenhaftigkeit vorsteht, verdankt. Sch.

Liitisburg (Et. Gallen). Sonntag, den 29. März 1951, versammelten
sich die Mitglieder unserer Darlehenskasse im „Hirschen" Neu-Gonzenbach.
Präsident Scherrer entbot den zahlreich Erschienen freundlichen Willkomm
und gab über Entstehen und Entwicklung der Raiffeisenkassen in der
Schweiz einen kurzen Ueberblick. Das von Gemeinderat Schönenbcrger
vorzüglich abgefaßte Protokoll der letzten Hauptversammlung wurde aus
merksam angehört. Der Jahresbericht des Aufsichtsrates gedachte in erster
Linie des im Oktober verstorbenen Raiffeisenpioniers und Ehrenpräsidenten
des Verbandes, Hrn. Dekan Traber in Bichelsee, der sich bei allen Kassen
im Schweizcrland ein bleibendes Andenken gesichert hat. Dem wcggczo
genen Präsidenten des 'Aufsichtsrates, Hrn. Pfr. Schär, werden seine seit
Gründung der Kasse geleisteten wertvollen Dienste bestens verdankt und
als Nachfolger Hr. Pfr. Gemperli gewählt, der sich bereit erklärt hatte,
den Interessen der Kasse seine vollste Aufmerksamkeit schenken zu wollen.
Der Vorstand hat in 12 Sitzungen seines Amtes gewaltet. Die Wirtschafts-
krisis hat zu besonderer Vorsicht bei Belohnungen gemahnt. Trotz der un
günstigen Wirtschaftslage hat der Umsatz um Fr. 250,000.— zugenommen
und die Höhe von Fr. 1,829,758.— erreicht. Die Reserven sind von Fr.
1549.60 aus Fr. 6580.85 gestiegen, welcher Betrag aus der Gemeinde ge
wandert wäre, stände nicht eine Dorfbank der Einwohnerschaft zur Vcr-
fügung. Der Reingewinn beträgt Fr. 2057.25. Die Mitgliederzahl hat

sich von 118 auf 121 erhöht. Ueber die Arbeit des Kassiers geben 1583 Ein-
träge im Haupttagebuch und 585 im Sparkassabuch ein anschauliches Bild.
Das Obligationenkapital ist von Fr. 579,600.— auf Fr. 551,000.—
gestiegen und das Sparkassakapital von Fr. 225,900.— auf Fr. 227,985.—,
welch letzteres durch erstklassige Hypotheken sicher gestellt ist. Der Konto
Korrent-Vcrkehr erfreute sich reger Benützung. Dieser bequeme Geldver
kehr sollte sich noch mehr Eingang verschaffen. Unsere Kasse hat sich im
Vertrauen zu der Bevölkerung zu einem ansehnlichen Unternehmen empor
gearbeitet und ist zum Mittelpunkt der Gemeinde geworden, um das sich

noch mehr für das Gcmeindewohl besorgte Mitbürger scharen möchten,
denn auch im Stcucrwescn nimmt die Kasse mit Fr. 537.— an diversen
Steuern regen Anteil. So möge sich der Baum, der vor 7 Iahren gepflanzt
worden ist, weiter recht kräftig entwickeln, und das eifrige Bestreben, nicht
nur als Menschen, die für gute Grundsätze im Wirtschaftsleben eintreten,
sondern auch als besorgte Bürger die Kräfte für das Wohlergehen unserer
Kasse einsetzen, weiterbestehen. R.

Merenschwand l'Aargau). lEing.) Zum II. Male versammelten sich

die Mitglieder der hiesigen Darlehenskasse zur Entgegennahme der Jahres-
rechnung. Trotzdem sie während des Jahres nicht viel Lärm machte, wurde
doch tüchtig gearbeitet. Trotz der Krisis der Landwirtschaft und Industrie,
trotz dein 'Ausfall an Obst und Kartoffeln, trotz Rückgang des Milchpreises
hat der Verkehr bei unserer Dvrfkassc einen erfreulichen Zuwachs zu
verzeichnen und ist auf die schöne Summe von Fr. 1,423,253.— angewachsen,
und das verdanken wir vor allem dem immer größer werdenden Vertrauen,
das unsere Kasse genießt.

In seinem Jahresbericht zeichnete Hr. Lehrer Stierli die Arbeiten der
leitenden Organe und betonte, wie dieselben stets um das Wohl der Kasse
und ihrer Mitglieder besorgt gewesen sind. Auch des Gründers der schwciz.
Raiffeisenkassen, Herr Dekan Traber, wurde dankbar gedacht. Herr Dekan
Müller äußert seine Freude darüber, daß unser Dorf das Glück habe, eine

solche Kasse zu besitzen und daß das ein Hauptpunkt der ländlichen Wohl
fahrtspflege sei, dankt aber auch den Männern, die in so uneigennützig-r
Weise sich hingeben für das Wohl ihrer Mitmenschen. 'Auch im begon
neuen Jahr wollen wir weiter arbeiten, damit unsere Kasse ihre guten
Dienste fortsetzen und erweitern kann.

Ich kann, ich muß, ich null.
Viel Wenig gibt ein Viel. St.

Mogclsberg (St. Gallen). Sonntag, den 15. März, tonnte Präsident
Völkin im vollbesetzten Rößlisaal nahezu 150 Mitglieder begrüßen. Im
flotten Begrüßungswort streifte er die Weltlage und betonte, daß wir uns

trotz der Krise in vielen Beziehungen glücklich schätzen dürfen. Die gut
abgefaßten Berichte von Vorstand und Aufsichtsrat behandelten den Ge-

schäftsgang pro 1930 und gedachten in pietätvoller Weise unseres schweizerischen

Raiffeisenvaters, Herrn Pfarrer Traber scl.

In 3512 Posten wurden Fr. 2,640,089— umgesetzt. Die Bilanzsumme
ist auf Fr. 936,909.75 gestiegen. Das Obligationen-Konto hat sich mit einer

Vermehrung von Fr. 34,500 auf Fr. 278,000 erhöht. Die Sparkasse konnte

trotz großen Riickbeziigen das Gleichgewicht mit Fr. 508,232.58 behaupten.
Den Hauptverkehr hatten wir im Konto-Korrent, wozu auch der

Scheckverkehr beigetragen hat. Mit dem Gewinn von Fr. 4099.— hat sich das

Vermögen auf Fr. 31,862.— erweitert. Mitgliederzahl 190. Verluste keine.

Bei den Wahlen zeigte sich etwelche 'Amtsmüdigkeit. Im Vorstano
wurden gewählt: Georg Scheu, bisher, Maurermeister Wilhelm Tschechen,

neu. Im Aufsichtsrat an Stelle von Präsident Kühn und Peter Gämperli
Iordi'.Käser, Neckcr, und Karl Baumberger, Buchbolz, als Präsident das

bisherige vieljährige Mitglied Zimmermeistcr Ä. Brosi. Kapier Baumberger,

der seit Gründung der Kasse im Amte steht, wurde einstimmig
bestätigt. Mit dem seit einigen Iahren eingeführten z'Vesper und allersei-

tiger Dankabstattung von Seite des Herrn Präsidenten konnte die schön

verlaufene Tagung nach zirka 5stündiger Dauer geschlossen werden. B.
Möhlin. lAargau.) Antcr zahlreicher Beteiligung fand Dienstag, den

24. März, die ordentliche Generalversammlung unserer hiesigen Darlehenskasse

statt. Mit großem Interesse folgten die Mitglieder den Aufklärungen
und Mitteilungen der leitenden Organe, aus deren Munde man mit größter

Befriedigung erfahren konnte, wie sich die Kasse im verflossenen Jahre in

ungeahnter Weise in allen Positionen als blühendes Spar- und Kredit
institut erwiesen hat. Wie sehr sich der letztes Jahr neugewählte Kassier,

Herr Emil Stocker-Wirz, in allen Volksschichten der Beliebtheit erfreut,
zeigt sich deutlich, trotz heftiger Konkurrenz eines anderen Geldinstitutes, in

dem Zuwachs der Bilanz- und Umsatzzahlen. So stiegen die Obligationen
von Fr. 29,000 auf Fr. 175,500- die Spareinlagen von lU,464 auf 275,905

Fr. Die Bilanzsumme avancierte von 126,905 auf 538,704 Fr. und der

Umsatz erreichte die Höhe von 5,554,535.40 Fr.
Der Präsident, Herr Paul Schib, kennzeichnete denn auch in einem

tiefschürfenden, prächtigen Jahresberichte die soziale Notwendigkeit eines

derartigen Geldinstitutes in unserem großen Dorfe. Vom Gedanke» ausgehend,

daß intensive Förderung des Sparsinnes wie vorteilhafte Kredithilfc
an sich schon lobenswerte Bestrebungen sind, beleuchtete er die besondere

Anpassung der Darlehenskassen an die ländlichen Bedürfnisse und die

Bedeutung der Selbsthilfe auf dem nächtigen Gebiete des Geld und Kreditwesens

für den Bauern und ländlichen Mittelstand. Dem verstorbenen
großen Raiffeisenpionier, Hrrn Dekan Traber sel., ließ er die übliche Ehrung
zuteil werden.

Die periodischen Wahlen von Vorstand- und Aufsichtsratsmitgliedcrn
fielen einstimmig im Sinne einer Bestätigung aus.

Die ganze Tagung war getragen vom Gefühl der Befriedigung über
die so erfreuliche Entwicklung unserer Dorfkasse; möge sie sich auch fernerhin
einer vollen Prosperität erfreuen. F.
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Niederhelfenschwil (St. Gallen). (Einges.)

„Der Fleißige drängt ohne Rast und Ruh
Dein vorgesteckten sichern Ziele zu."

Mit diesem idealen Motto leitete der Präsident des AufsichtSrates.
Kr. R. Egli, an unserer prächtig verlaufenen Generalversammlung am
Palmsonntag im „-Adler" seinen meisterhaft verfaßten Jahresbericht ein.
Wer an dieser fast vollzählig besuchten Versammlung teilnahm und die

vom Kassier, Kzerrn KantonSrat Ioh. Schcrrer, so anschaulich und gründlich
erläuterte Iahresrechnung pro 1930 durchging, mußte zur Ueberzeugung
kommen, daß Vorstand und Kassier und Aufsichrsrat eben nach diesen?

Motto arbeite??.

Der Präsident, Fzerr K. Eisenring, durfte darum auch mit hoher
Befriedigung und mit berechtigter Freude m seinem EröffnungSworte auf
den guten Geschäftsgang i»? abgelaufenen Rechnungsjahr hinweisen. In
ehrende?? Worten gedachte er alsdann des verstorbenen hochverdienten
Raiffcisenpioniers der Schweiz, Kzrn. Dekan Traber in Bichclsee, und der

durch Tod von uns geschiedenen sechs VcreinSmitglieder, vorab derjenigen,
die seit Gründung der Kasse deren Mitglieder waren, der K>crren alt Se-
kretär -21. Lichtensteiger und K. Nupp.

Die JahrcSrechnung erzeigt eine?? Zuwachs an Jahresumsatz von rund
Fr. 1,200,990.— und ergab dadurch Fr. 11,909,000.—. Die Bilanzsumme
erhöhte sich un? Fr. 349,090.— und stieg auf Fr. 4,1 Mill. Das ist ein bester

Beweis, daß auch das Zutrauen zur Kasse stetig wächst. Der Reingewinn
konnte in? Betrage von Fr. 8l)91.— dem Reservefonds zngeschieden werden.

Dieser repräsentiert nun die stattliche Summe von Fr. 154,542.—.

In -Anbetracht solcher Zahle?? schrumpft die Gefahr der solidarische?? Kzaft
barkeit deS einzelnen stark zusammen. Ii? die Sparkasse sind liber Fr.
218,009.— Neueinlagen gemacht worden. Diese und der gute Absatz der

eingeführten Kzeimsparbüchsen stelle?? der Sparsamkeit von jung und alt
ein guteS Zeugnis auS. Das Schuldnerkonto erfuhr die bedeutende
Erhöhung von über Fr. Zl)t),lM.— und lautet heute auf beinahe 3,5 Mill. Fr.
Ganz erfreulich entwickelte sich wiederum daS Warenkontv, auS seinen?

Reingewinn konnten den Beteiligten ansehnliche Summen an Prämien
und Rückvergütungen verabfolgt werden. Wir, und ohne Zweifel alle
Mitglieder, stimmten dem Jahresberichte deS AufsichtsrateS ohne Rückhalt ber,

wenn er den? Vorstand und unsern? äußerst gewandten und pflichteifrige??
Kassier für die gewissenhafte und umsichtige Leitung der Kasse de?? wärm
sten Dank auSsprach.

Für den verstorbenen Kam. Posrhalter Löhrer in Lenggenwil mußte
ein Ersatz in den AufsichtSrat gewählt werden. Die Wahl fiel auf Kzerrn
Niedern??????? jun. in? Taa, Lenggenwil. Seine Perso?? bürgt für eine
gewissenhafte Amtsführung.

Die Mitgliederzahl hat daS zweite .hundert ordentlich überschritten.
Der blühende Stand der Kasse und ihre allseitige, segensreiche Wirksamkeit
lassen erwarten, daß in absehbarer Zeit fast die ganze Gemeinde den? Dar-
lehcnSkassaverein angehört. Glück auf!

Sulz (Aargau). Die Darlehenskasse Sulz versammelte sich Sonntag,
den 22. März, zur Abwicklung der übliche?? Traktanden. In ca. cinstündiger
Verhandlung wurden die IahreSrcchnung und Bilanz pro 1930 genehmigt
und die statutengemäß in -Austritt sich befindenden Mitglieder deS Vor
standeS und -AnfsichtSrateS, sowie der Kassier auf eine weitere AmtSdauer
bestätigt.

In? Anschluß an die Generalversammlung fand in? Gasthof zur Krone
eine öffentliche Versammlung statt, an welcher Herrn VerbandSrevisor
M c y e n b e r g über daS Thema „Die Raiffeisenkassen in? Lichte der
Gegenwart" referierte.

Keil? Teilnehmer ahnte wohl, daß schon acht Tage später, ii? der
Morgenfrühe des Palmsonntags der Gemeinde kund werde? Kassier
F. Weiß ist gestorben. — Wenn derselbe auch schon längere Zeit
kränklich war, so glaubte doch niemand an ein so rasches Ende.

Der 1888 geborene Franz Josef Weiß absolvierte die hiesige Geineinde-
uud Fortbildungsschule. Mit reichen GeisteSgabcn ausgestattet, sollte er
sich weiter ausbilde?? lassen. Allein er fühlte, daß eine Beteiligung in Flur
und Feld seiner Gesundheit zuträglicher seien, als der Aufenthalt innerhalb
4 Wänden. So übernahm er das kleine Bauerngcwcrbc seines früh
verstorbenen Vaters. Schor? als junger Mitbürger ließ er sich von der
Notwendigkeit der Raiffeisenkassen überzeugen und war ei?? Mitbegründer
unserer im Jahre 1911 entstandene?? Kasse. Im Jahre 1916 wurde er als
Präsident des AufsichtsrateS gewählt, welches Amt er mit vorbildlicher
Gewissenhaftigkeit versah. Als in? Jahr 1928 der bisherige Kassier Weber
aus Gesundheitsrücksichten zurücktrat, war Weiß der gegebene Nachfolger
und wurde auch einstimmig dazu ernannt. Leider war seine Wirksamkeit
als Kassier nur kurz, aber was er geleistet, bleibt bei alle??, welche mit ihn?
verkehrte??, in beste??? Andenken. Auch die Verbandsleitung zollte seiner
gewissenhaften und exakten Arbeit alle Anerkennung.

Wenn die Darlehenskasse in Fr. Weiß eine?? vorbildliche?? Funktionär
verloren hat, so ist der Verlust doch nicht so unersetzlich, wie er es für
seine Familie ist. Die Gattin mit 8 .Kindern in? Alter von 1—1l) Iahren
trauern mit der alten Mutter um den Ernährer. Gottvertrauci? und daS
Bewußtsein, daß eii? treubesorgter Gatte und Bater von ihnen abberufen
wurde, möge die Familie trösten und gute Freunde ihr mit Rat und Tat
beistehen.

'
O.

St. Iosefen-Abtivil (St. Gallen). Der Rechnung unserer Kasse pro 1989
entnehmen wir folgende Zahlen? Mitgliederbestand 1IZ, Umsatz 1,551,990
Fr., Bilanzsumme 978,900 Fr. (Vermehrung 59,099 Fr.), NesevefondS
41,099 Fr.

Die Hauptversammlung von? 15. März in der „Sonne", Abtwil, war
von zirka 89 Mitgliedern besucht, für unsere Verhältnisse eine stattliche
Versammlung. Weniger die in Aussicht stehende SpezialWurst und die
klingende „Aktionär"-Scheibe als vielmehr daS Bedürfnis, wieder einmal
beisammen zu sein und sich über das Wohl und Wehe der Dorfbank
aussprechen zu könne??, mögen diesen Aufmarsch bewirkt haben. Präsident
K a rl G i ger beleuchtete das vergangene Rechnungsjahr, daS trotz der
für unsere Gegend besonders empfindlichen Krisis für die Kasse als ei??

normales angesehen werden kau??. Er gedachte auch deS Knnschiedes des

schwciz. RaiffeisenpionierS, Pfarrer Traber sel., sowie der imposanten „sil-
bcrnen" Jubiläumsfeier, die wir i»? Mai 19Z0 begangen haben. Den?
allzeit eifrigen Kassier Kantonsrat 5z o l e st e i n wurde durch eine bescheidene

Gehalterhöhung die vermehrte -Arbeit anerkannt. Dankend sei deS

ehrenden Vcrsammlungsbeschlusses gedacht, gegen den die davon profitie
rcndc Jugend sicher nicht protestieren wird.

Wir wünschen unserer Dorfkasse, die durcb die Stadtnäbe in scharfer
Konkurrenz steht, eii? weiteres Gedeihe??. —i.

Billmergen (Aargau). Die 19. ordentliche Generalversammlung von?

Sonntag, dci? 15. März, in? „Rößli"-Saal, war von nahezu 150 Mitglieder??
besucht. Lzcrr Präsident Kzermann We?) begrüßte die stattliche Raiffeisen-
gemeinde und gedachte in seinem Eröffnungswort der im vergangenen Jahr
verstorbenen Mitglieder, und besonders des verdienstvollen Wirkens deS

Pioniers der schweizer. Raiffciscnbcwcgung, Kerrn Dekan Traber scl., in
Bichclsee.

Nach Anhörung des wie gewohnt aufschlußreichen und mit Elan
vorgetragenen Jahresberichtes des Präsidenten wird die IahreSrcchnung pro
I9Z9 durch den Kassier verlesen. Der Präsident des AnfsichtSrateS, Kzerr

Ios. Meyer, Florygut, empfiehlt Genehmigung derselben und verdankt den

Mitglieder?? von Vorstand und AufsichtSrat, sowie dem Kassier ihre erfolgreiche

-Arbeit. Die folgende Abstimmung ergibt einstimmige Genehmigung
und Dechargcerteilung an die leitenden Organe.

AIS vor bald zwei Jahrzehnte?? anläßlich der Gründung unserer Kasse
eii? Pionier in seiner Raiffcisenbcgeistcrung von der Möglichkeit sprach,
eine Million Aussatz zu erreichen, löste dieser Ausspruch Heiterkeit auS, was
wohl nicht für viel Optimismus zeugte, jedoch in -Anbetracht der Nähe der
reichlich mit guteingcführten Banken versehenen Strohmetropole Wohlen
sehr wohl verständlich war. Inzwischen hat unsere Gemeinde eine erfreuliche
industrielle Entwicklung erfahre?? und unsere Zahlenbcgriffe sind durch die

phantastischen Ziffer?? der Nachkriegszeit sehr „anspruchsvoll" geworden,
aber nichtsdestoweniger bedeuten auch die Fr. 4,091,099 Umsatz, die unsere
Dorfbank durch eine Vermehrung von Fr. 838,296 in? vergangenen
Geschäftsjahr erreicht hat, für unsere Verhältnisse ein sehr achtbares Resultat
zielbewußter -Arbeit. Mit besonderer Befriedigung erfüllt unS natürlich die
Tatsache, daß die Bilanzsumme um Fr. 335,843 auf Fr. 1,837,424
angewachsen ist, wobei die Sparkasse mit Fr. 118,660 und der Obligationen-Konto
mit Fr. 142,199 an der Vermehrung partizipierei?. Ein erfreuliches Zeichen
g??t entwickelten SparsinnS der Bevölkerung und stetS wachsenden
Vertrauens in die Raiffeisenkasse! Das Iahrcsergebnis erlaubt die Verzinsung
der Geschäftsanteile zum Maximalzinsfuß von 5 Prozent und eine Zuweisung

von Fr. 5544.89 an die damit die Kzöhe von Fr. 59,909 überschreitenden
Reserven. Mitgliederbestand 243, Nettozuwachs pro 1930? 13.

In? Anschluß an einen Ucbcrblick liber die allgemeine Wirtschaftslage
und die gegenwärtigen Gcldverhältnisse, gibt Kerr Präsident Weh die

neuen Zinssätze bekannt, welche den heutigen Verhältnissen und lokale??

-Ansprüchen bestmöglichst Rechnung tragen.
Eine Stunde gemütlichen Beisammenseins, zu dessen Gelingen die Bei-

träge der stimmgewaltigen Sängergruppe und die bereits sehr populäre
„Raiffcisenwurst" wesentlich beitrugen, beschloß die anregend verlaufene
Versammlung. B. F.

Weißtannen (St. Gallen). Das erste I a h r e S e r g e b i s einer
neuen B c r g d o r f k a s s c. Das erste Lebensjahr glücklich überschritte??
und einen schönen Erfolg zu verzeichnen hat unsere Dorfkassc nach System
Raiffeisen. Auf den 22. März waren unsere Mitglieder zur Entgegennahme

des ersten Rechnungsabschlusses eingeladen worden, auf den man
natürlich nicht wenig gespannt war. Präsident Tschirky, Förster, wies ii?
seine??? Bericht auf die beachtenswerten Zahlen hin, die wohl die wenigsten
Freunde und Mitglieder, noch viel weniger die Gegner erwartet hatten.
79,967.40 Bilanzsumme (anvertraute Gelder), 259,847.— Fr. Umsatz, 91

Spareinleger mit eine??? Guthaben von Fr. 32,841.—, an 14 Schuldner Fr.
42,800.— Darlehen, Fr. 14,433.95 Kt. Krt. Guthaben sind die wesentlichsten
Zahlen des ersten Geschäftsjahres. Besonders erfreulich ist die Sparein-
legcrzahl die überraschend gezeigt hat, wie eine Raiffeisenkasse nach dieser
Richtung fordernd und ermunternd wirkt. Das anfängliche Mißtraue??
ist bei manchem gewichen, insbesondere auch nachdem der Nevisionsbefund
des Verbandes über die vorgenommene unangemeldete Geschäftsprüfung
recht günstig gelautet hat.

Präsident Tschirky verdankte dein Kassier, à Pfr. Fäßler seine exakte,
umsichtige -Arbeit, den 42 Mitglieder aber und den weitern Gönnern das
bisher erwiesene Vertrauen, das in unsere??? nur 420 Einwohner zählenden
entlegenen Bergdorf zu einein Selbsthilfcwcrk geführt hat, auf das die
Gemeinde stolz sein darf. ^Wängi (Thurgau). Am 16. März versammelten sich die Mitglieder
unserer Kasse zur 24. Generalversammlung. Trotzdem es draußen noch recht
winterlich aussah, waren die Raiffcisenleute doch recht zahlreich herangeeilt.
Der Präsident, K>err Notar Früh, gab in seinein Eröffnungsworte seiner
Freude Ausdruck darüber, daß die Kasse wieder ein Jahr erfreulicher
Fortentwicklung hinter sich habe. Die Iahresrcchnung zeigte das gewohnte Bild.
Der Totalumsatz beziffert sich auf über 8sh Millionen, während die Bilanz-
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summe auf Fr. 3,295,666 augewachscn ist. Mit dem Reingewinn von Fr.
13,462.29 erhöhte sich der Reservefonds auf Fr. 145,624.27. Die Jahres-
rechnnng wurde einstimmig genehmigt unter bester Verdankuug an Kcrrn
Kassier Amman», der seit der Gründung der Kasse im Jahre 1967 nnt
Pflichttreue auf seinein Posten steht. Leider harte der Tod im letzten Jahre
ein eifriges Mitglied unseres Aufsichtsrates, Kerr» Josef Fuchs, abberu
fen. Der Präsident widmete ihm warme Worte des Dankes. An seine
Stelle wurde in den Aufsichtsrat gewählt Müller Peter, Glasermeistcr.
Wängi. In der allgemeinen Umfrage wurde voir einem Mitgliede der
Wunsch ausgesprochen, die Kasse mochte angesichts des Tiefstandes des Zins
fusses und der schwierigen Lage der Industrie den Konto Korrent-Schuld
nern durch weitere Reduktion des Zinsfusses Entgegenkommen zeige». Der
Vorstand nahn, diese Anregung zur Prüfung entgegen. Ein Antrag, vom
Reservefonds einen grösser» Beitrag zur Tilgung der Bauschulden einer
andern Gemeinde zu entrichten, wurde mit grosser Mehrheit abgelehnt. Es
geht wohl nicht an, daß die Darlehenskasse auf diese Weise ihre Gelder ver
wendet. Wenn die Köhe des Reservefonds es gestattet, dann soll bei ver
Ansetzung der Zinsfüsse ein Ausgleich gesucht werden, der aber den Mit
gliedern und Benützern der Kasse zugute kommt und nicht andern Gemeinde
gliedern, die sich um die Kasse nie kümmern. Mit dem Wunsche, dass auch im
neuen Vereinsjahre die Kasse eine gesegnete Wirksamkeit entfalten möge
zum Nutzen des Einzelnen wie der Gemeinde, schloss der Vorsitzende die
Tagung. B.

Aus der Gründungstättgt'ett.
Tübingen (Freiburg). Die schöne Entwicklung der Raiffeisenkassen des

Seiisebczirkes, die zum Teil auf eine mehr als 25jährige Tätigkeit zurück
blicken können, ist auch in Düdingen nicht unbeachtet geblieben. Nachdem
vor drei Jahren, als die örtliche Leih- und Sparkasse eine Krisis durchmachte,
eil, erster "Anlauf zur Gründung einer Raiffeiscnkasse abgebremst worden
war, nahmen vor einigen Wochen andere Initiante» den Gedanken
wiederum auf. Mittelst eines gut redigierten Zirkulars wurde jedermann zur
Teilnahme an einer öffentlichen Versammlung auf den 5. März in den

„Ochsen", Düdingen eingeladen, um ein einschlägiges Referat entgegen.,»
nehmen. Gegeir 76 Mann, darunter auch fast der gesamte Verwalrungsra,
der Leihkasse, der zum Teil mit wohlvorberciteten Manuskripten „bewaffnet"
war, folgten dem Rufe, und eS gestalteten sich die Verhandlungen zu einer
sehr interessanten grundsätzlichen Auseinandersetzung des Raiffeisenkassen-
und Lokalbankenstandpunktes.

Nach einem kurzen Begrüssungswort von Kr». A. Z u r k i n d e n
verbreitet sich Verbands-Sekrctär K e u b e r g er in gut cinstündigcm Referar
über die Organisation und den heutigen Stand der Raifseisenkasse», die
dank befürwortender Stellungnahme des initiativen einstigen Pfarrherr»
von Alterswil, des heutigen Kerrn Dir. Schwaller zum Teil schon vor bald
drei Jahrzehnten im Scnsebczirk Eingang gefunden haben. Der Referent
beleuchtete insbcsoudere auch die zinsfussrcgulierende Wirkung der
Raiffeisenkassen, denen als Ergänzungs-Gcldinstitut insbesondere auch die
wichtige "Aufgabe der vorteilhaften Bctriebskreditbefriedigung für Land-
wirtschaft und Kleingewerbe zukommt.

Dem Referat folgte die mit Spannuug erwartete Diskussion. Dieselbe
wurde benützt von den Organen der Leih- und Sparkasse, die sich mit
übertriebener Konkurrenzfurcht für die vo» ihnen mit grossen Anstrengungen
auf ein besseres Geleise gebrachten Aktienkasse einsetzten. In einen, i.-A.
von anerkennenswerter Objektivität getragenen halbstündigen Votum
beleuchtete Vcrwaltungsrat Lehrer Thürler die Dienste der (übrigens mit
keinem Wort in, Referat angegriffenen) Leihkasse und betonte, dass er ohne
Bestehen derselben ohne weiteres ebenfalls für eine Raiffeisengründung
zu haben wäre. Er bemühte sich, darzutun, dass die Leihkasse ähnliche Ziele
verfolge, wie die Raiffeisenkassen. Sie habe in den letzten Jahren den
Schuldzins stark abgebaut und verlange heute n u r n o ch 5 6 Prozent.
Anter Kinwcis auf die entstandenen Folgen bei einer in der Nachbarschaft
zusammengebrochenen Konsumgenossenschaft und die Auflösung der
Darlehenskasse St. Arsen suchte er den Leuten Furcht vor der Solidarhaft
einzuflössen und drohte mit der Kündigung von Kreditpositivncn schwacher
Schuldner. Schliesslich wies er tröstend darauf hin, dass z. B. in Plaf-
feyen auch neben der Raiffeiscnkasse eine Leihkasse ganz gut bestehen könne
und in zirka drei Jahren auch die Düdinger Lokalbank von einer Raiffeisengründung

nichts mehr zu fürchten hätte. Sollte die heutige Initiative
erreichen, dass die bestehende Lokalbank auf den richtigen Standpunkt gestellt
werde, so könne nur gutes erreicht werden. Diesen, eindrucksvollen Votum
folgte unmittelbar ein zweites ebensolanges von, Präsidenten der Leihkasse,
Kerrn Dr. Bertschy. Seine Ausführungen standen nicht ganz auf der Stufe
des Vorredners und bewegten sich zum Teil in persönlichen "Akzenten gegenüber

den Raiffeisen-Initiante,, und liessen hie und da das für eine gedeihliche

Zusammenarbeit notwendige Vertrauen innerhalb der Gemeinde
vermissen. Nach den drei Vorträgen und der etwas schwül gewordenen Atmosphäre

schien das Publikum keine Lust zur Diskussionsverlängerung zu
verspüren und es setzte sich zum Schlüsse der Tagesrcferent in zum Teil mit
Kumor gewürzter Weise mit den gegnerischen Voten auseinander. Er
anerkannte die offensichtlichen Bemühungen der heutigen Leihkassaorgane zur
Schaffung besserer Zustände, was eine Raifseisenkasse sicherlich noch beschleunigen

konnte. Noch nie ist ein solides Geldinstitut wegen einer Raifseisenkasse

zusammengebrochen. Die Banken brüsten sich oft, trotz den zahlreichen
Raiffeisenkassen ihre Zinssatz- und Bilanzziffern steigen zu sehen, die
Dividenden (die vielleicht sonst da und dort noch gestiegen wären) können bei¬

behalten werden und nur die Endresultate sind manchmal durch das
notwendig gewordene grössere Entgegenkommen gegenüber den Schuldner»
etwas geringer ausgefallen. Ein Zinssatz vo» 6 Prozent harmoniert mit
dein angeblichen Naiffeisencharakter der Leihkasse nicht ganz. Die Solida-
darität der Mitglieder musste noch bei keiner angeschlossenen Raifseisenkasse
in "Anspruch genommen werden, St. Arsen, wo die Solidarhaft nicht beau
sprucht werden musste, gehörte im Auflösungssradium dem schweizerischen
Verbände nicht mehr an, das Risiko ist für solidarisch haftende Genossenschafter

bei einer Warenhandel treibenden Genossenschaft erfahrungsgemäß
grösser als bei einen, fachmännisch kontrollierten Kreditunternehmen, das
nicht auf teuer ei»gekauften Waren sitzen bleiben muss. Da die Raifseisenkasse

den, Publikum auch abends zur Verfügung steht, wenn die Schalter
der Leihkasse geschlossen find, könnten sich die beiden Institute gut ergänze»,
und nachdem unbestrittener»»,)),',, viel Düdingergcld heute auswärts an
gelegt ist, wäre es durch eine gut geführte Raifseisenkasse möglich, manches
heimzulwlei, und der heimischen Bevölkerung nutzbar zu machen. In der
anschliessenden offenen Abstimmung, bei welcher die freie Meinungsäußerung

nicht voll zum Durchbruch kam, erklärten sich bei viele» Enthaltungen
zirka 26 Mann für ei» weiteres Verfolgen der Raiffeisenidee und ein
Dutzend dagegen.

Inzwischen bat eine zweite Versammlung stattgefunden, die zur Gründung

und Konstituierung schritt und das Präsidium Kerr» A. Zurkinden,
das Kassieramt Kcrrn Zumwald übertrug. *

Isental (Ari). Auf Veranlassung des um das Wohl der Pfarreiange-
hörigcn eifrig besorgten Krn. OrtspfarrerS B a r mettle r ist au, Ioscphs-
rag 1931 auch die Bevölkerung des entlegenen urnerischen Bergdorfes
Isental mit den, Naiffeisengedankeu vertraut gemacht worden.

Vor einer zirka 46köpfigen Versammlung referierte Verbandssckrctär
K e u bc r g e r über das Wesen und den Zweck der für Berggegenden ganz
speziell geeignete» lokalen Spar- und Darlehenskassen des Raiffeisen
systems. Die durch namhafte Subventionen von Bund und Kantonen
berechtigter,,>eise unterstützte Bergbevölkerung kann das bekundete Wohl
wollen am allerbesten durch einen kräftigen, in die Tat umgesetzten Selbst
bilfewillcn rechtfertigen. And dazu bietet die Raifseisenkasse durch die

Sammlung und Nutzbarmachung brachliegender Gelder und direkter Ver
Wertung zu vorteilhafter Kreditgewährung in der eigenen Gemeinde ein
ausgezeichnetes Mittel, das „och den Vorteil hat, seit mehr als 36 Iahren
in unserem Lande erprob, zu sein. Zeugen sind nicht zuletzt die nahezu I6N

Raiffeisenkassen im Bergkanton Wallis, die bis hinaus in entlegenste Dör
fer auf 1866 Mt. Köhe ausgezeichnete Dienste leisten und dem Volke ein
gutes Stück Anabhängigkeit auf dein wichtigen Gebiete des Kreditives,',»?
z urücker ob e rt h a be >,.

In der anschlicssendeu Diskussion äusserten sich ein Landrat, der Kor
porationspräsideut und der Gemeindepräsident in zustimmenden, teils auch
in zurückhaltenden Voten, und es kau, die niemand,'», übel zu nehmend,
bedächtige und mißtrauische Einstellung zur geplanten Neuerung zum "Aus
druck. Immerhin resultierte »ach erweiterter 'Aufklärung durch den
N,'streuten als vorläufiges Resultat der Beschluß, die Idee weiter zu verfolgen
und einer kommenden zweiten Versammlung definitiven Antrag zu stelle».
Diese fand bereits an, 29. März statt. Sie schritt zur definitiven Gründung
und Konstituierung der 8. Raiffeiscnkasse in, Lande Ari. Zu»,
Vorstandspräsidenten wurde Kr. Pfr. Barinettler und zum Kassier Kr. Gemeinde-
schreibcr Aschwanden gewählt und beschlossen, den Betrieb auf Mitte April
aufzunehmen. *

Murg (St. Gallen). Veranlaßt durch den rührigen Präsidenten der
Darlehenskasse Flums, Kr. B r a » d st c t t c r (der voriges Jahr auch den
Anstoß zur Gründung der Raiffeiscnkasse Wcißtannen gegeben hatte),
befaßte sich in, letzten Vorwinter ein Initiativkomitee mit der Frage einer
event. Kassagründung für die Ortsgcmcinde Murg. Der Gedanke fand
reges Interesse und eine Vcrtraucnsmännervcrsainmlung beschloß, der
Sache näher zu treten, sodaß die Befürworter unter Führung von Krn.
Albert G m ü r Veranlassung nahn,en, auf Sonntag, den 29. März 1931,
die konstituierende Generalversammlung einzuberufen. In einleitenden
Voten orientierten die KK. A. Ginür und Tagcspräsidcnt Viktor Giger
über die getroffenen Vorarbeiten, die das Bedürfnis nach einen, Raiff-
cisen-Institut erkennen liessen. Verbandssckretär K eu berger referierte
über das nähere Wesen der genossenschaftlichen Darlehenskassen, die sich als
taugliches Selbsthilfen,ittel der Landbevölkerung bewährt habe» und in der
heutigen Krisenzeit, mit der Notwendigkeit zu engeren, Zusammenschluß,
besonders aktuell find. Er betonte, wie der Bezirk Sargans unter den
st. gallischen Landbczirken das dichteste Netz von Raiffeisenkassen ausweise,
die politische Gemeinde Pfäfers allein deren drei (Pfäfers, Valens und
Vättiss zähle und nur noch wenige Lücken bestehen. In der Raiffeisen
Praxis des In- und "Auslandes haben sich die kleinen Geschäftsbezirke
allgemein als zweckmäßiger erwiesen als die großen, mehrere größere Dorf-
schaftcn umfassende Kreise; insbesondere ist die restlose Durchführung der

bewährten Fundamentalgrundsätze in kleinen Geschäftskreisen stark erleichtert.

Im Interesse besserer Erfassung der Bevölkerung und erweiterter
Nutzbarmachung der Vorteile, sowie zur Förderung der dörflichen
Zusammengehörigkeit erscheint die Schaffung einer eigenen Kasse für die rund
866 Einwohner zählende Orts- und Kirchgemeinde Murg, bczw. die

Abtrennung von dem alsdann immer noch reichlich großen Geschäftskreis der

Darlehenskasse Quarten, als zweckmäßig. Dem beifällig aufgenommene»
Referat folgte eine kurze Diskussion, in welcher Kr. Pfr. Eberle für die

Neugründung eintrat, worauf die Versammlung ungesäumt zur definitiven
Gründung und Konstituierung schritt.
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Zerr Julius Giycr wurde zum Präsidenten des Vorstandes gewählt,
während in der Person des Zrn. Ioh. Meier eine versierte, viele Jahre in
der 'Aufsichtsbehörde der Darlehenskasse Omirten tätig gewesene Kraft
für das Aufsichtsratspräsidimn gewonnen werden konnte. Das Kassieranu
wurde Zrn. Albert Gmür übertragen, der sich bereits durch gewissenhafte
Führung verschiedener 'Aemter das Zutrauen der Bevölkerung erworben
hat. Möge der iì7. st. gallischen Darlehenskasse eine erfolgreiche Tätigkeit
beschieden sein, und das Beispiel vom sonnigen Walenseedorf auch in den
Gemeinden der glarnerischen Nachbarschaft Schule machen!

Reustbiihl (Luzern). Der Kreis der schon vor 25 Jahre» gegründeten
Darlehenskassa Littan umfasste bisher die beiden Kirchgemeinden Littci»
und Ncussbühl. Ein Jnitiariv-Kvmirec unter Führnng von Zerrn Zcinrick?
Fuchs kam zur Ueberzeugung, dass es möglich und wünschenswert wäre,
in Neussbühl nunmehr eine eigene, örtliche Kassa ins Leben zu rufen.
Zwanzig Mann, die grösstenteils die segensreiche Wirksamkeit einer Raiff-
eisenkasfa schon kannten, erklärten sich nntcrschriftlich bereit mitzumachen.
Für eilte vorstädtische Gemeinde ist eine Naiffeisenkassa nicht so selbstver-
ständlich wie für eine Landgemeinde. Der Grfolg wird stark vom treue»
Zusammenballen der Genossenschafter und von vorsichtiger, grundsahtreuer
Geschäftsführung abhängen. 'An der Gründungsversammlung vont 39. März
!93l hielt Nevisor Büchcler von St. Gallen das einleitende Ncferat und
erklärte die Normalstarnten in allen Einzelheiten.

Mir grosser Mehrheit beschlossen die Anwesende» die Naiffeisenkassa
Neussbühl zu gründen und wählten als ihren Präsidenten Zerrn Imgrüth,
während das Kassieren»! j» die Zände von Zerr» Bucher gelegt wurde.
Am lö. 'April !93I wird die neue Genossenschaft ihre Tätigkeit beginne».
'Als gemeinnülsige Spar und Darlehenskasse! will sie arbeiten für die

Wohlfahrt des Mittel und Arbcirerstandcö. Im Zinbliek auf dieses ideale
Ziel verdient das Unternehmen volle Sympathie und tatkräftige Unter-
stümmg. ^ch

Schicrs (Graubünden). Eine Neu g r ü n dung n> i t III) M i t -

gliedcr n. Im Gegensatz zu den Berggemeinden im Wallis und Berner
Oberland waren die Naiffeisenkassen bisher iin Kanton Graubünden spär
lich vertreten. Es bat sich jedoch gezeigt, dass der bündncrische Bergbaner
bei objektiver 'Aufklärung dem Sinn und Geist dieser Selbstbilfeeinrichtnng
ebenso sympathisch gegenübersteht, wie seine Kollegen ii, andern Kantonen.
Schon der vst harte Kampf mit den Elementen nötigt ihn zu gegenseitiger
Unterstützung, und was dem Einzelnen nicht gelingt, bringt er im Zusam
menschluss fertig. Seit Jahren bemüht sich zwar in verdankensvoller Weise
Zr. Landwirtschaftslehrer Walkmeister am Planrahof, seine Schüler in der
Betriebslehre für die Naiffeisenkassen zu begeistern und hat sicherlich man.
ebes Samenkorn ausgcstrent, das früher oder später zur Entwicklung koin
inen wird; zur vollen Entfaltung aber gelangte die Bewegung bisher noch
nicht. Vor einigen Wochen griff nun der Schierser Kleinbauer und alt
Lehrer Zans Bär r s ch die Naiffeisenidee auf, studierte sie eingehend und
kam zum Schluss, dass sich die gemeinnützigen Darlehenskassen auch für die
Bündner Dörfer eignen.

'Anfangs März berief er auf eine» 'Abend eine erste öffentliche Ver-
saminlung ins Schulhaus Schicrs ein. Nund 49 Mann leisteten dem Nnfe
Folge und hörten ein einschlägiges Neferat von Vcrbandssekrctär Zcu
berger an. In der Diskussion sprachen sich kleinbäuerliche Zuhörer, denen
man offensichtlich mit dein Raiffeiscngedanken aus dem Zcrzcn gesprochen
hatte, für ein näheres Studium der Frage aus, während der Gemeinde-
Präsident, der sich einige Wochen vorher privatim ebenfalls befürwortend
geäußert hatte, auffallenderwcise ein recht skeptisches Votum abgab, was
jedoch nicht hinderte, dass die Versammlung fast einstimmig Weitervcr
fvlgung des Gedankens beschloss. Unterdessen löste die Absicht, in Schicrs
eine Darlehenskasse zu gründen, die an anderer Stelle dieser Nummer näher
besprochene, offenbar von der Kantvnalbankdircktivn inspirierte Zcitungs.
Polemik aus. Sie verinochte jedoch weder beim unerschrockenen Initiante»
noch bei seinen 'Anhängern, deren Zahl mittlerweile auf Illl) angewachsen
war, grossen Eindruck zu machen, vielmehr verstärkte die etwas verdächtig
anmutende Bankopposition das Bewusstsein, auf richtiger Fährte zu sein.
Unbeirrt um die Aeusserungen in der Tages- und Lokalpresse wurde auf den
22. März eine zweite Versammlung einberufen, an welcher, nach kurzer
Bcgrüssung durch Zrn. Bärlsch, Vcrbandssckretär Zeuberger vor 129 Zu
Hörern in Form einer Reihe von Fragen und Antworten das Wesen, den
Zweck und die Organisation der Naiffeisenkassen gründlich erläuterte. Not-
gedrungen musste er sich auch mit der vorausgegangenen Prcssediskussion
auseinanderseyen. Zur Bedürfnisfrage machte er geltend, dass die
städtischen Banken die Naiffeisenkassen für die Provinz, nicht aber für die
Stadtnähe notwendig finden, die Provinzbanken auf die Berggegenden
verweisen und die Bankmänner in den Bergkantonen die Naiffeisenkassen für
das Ausland, nicht aber für die Schweiz für notwendig halten, und bei
näherer Prüfung ganz sicherlich auch die Bankleiter in China und Japan
auffallend gleicher Meinung wären wie ihre schweizerischen Kollegen. Bei
der anschliessenden Diskussion zeigte sich ziemlich das nämliche Bild wie an
der ersten Zusammenkunft. Das Volk war dafür; aus beeinflußten,
führenden Dvrfkreisen aber wurde dagegen gesprochen. Zr. Oberst Thöny,
der eingangs mit schätzenswertem Freimut die ausgestreute Furcht vor der
Solidarhaft als miissig hinstellte, rückte die Dienste der Kantonalbank in
hellstes Licht, bestritt angesichts des in der vergangenen Woche vorgenom-
menen Schuldzinsabbaues der Kantonalbank das Bedürfnis nach einer
Raiffeiscnkassc, die (in der 2999 Einwohner zählenden Gemeinde!) bei der
bescheidenen Zinsmarge zwischen Obligationen zu 4 Prozent und Zypothe
ken zu 4W Prozent kaum lebensfähig wäre. Spargelder bekäme sie doch

fast keine und für den Konto-Korrcnt-Verkehr müsste man auswärtige
Banken bcnützc», die heutige Wirtschaftskrisis sei für derartige Neuerungen
ohnehin ungünstig. Demgegenüber stellte der Referent fest, dass nahezu die

Zälfte aller Naiffcisenkassengelder Spargelder seien, die billige Verwaltung
mit bescheidenen Unkosten auszukommen erlaube und Naiffeisenkassen mit
mehreren Millionen Kvnto-Korrent-Ümsatz pro Jahr trefflich beweisen, wie
gerade fie für diesen Verkehr zweckmässig sind. Die Genossenschaften find
immer Kinder der Not. Solange es gut geht, gründet man sie nicht. Am
durch vereinte Kraft das zu erreichen, was der Starke und Mächtige aus sich

selbst vermag, gibt es nur eines: genossenschaftlichen Zusammenschluss. Und
da gegenwärtig die Zinssätze tief und neue Kassen nicht mir langfristigen
hochverzinslichen Obligationcngeldern belastet sind, ist der Zeitpunkt für
Raiffeisen-Neugründungcn besonders günstig.

Leider erlaubte die vorgerückte Zeit nicht mehr, die Diskussion fortzu
setzen und unmittelbar zur Gründung zu schreiten, nnd es blieb der auf den

29. März einberufenen Versammlung die Grundsteinlegung des neuen
Werkes vorbehalten. ltll Mann harten bis dahin unterschriftlich ihren Bei
tritt erklärt. Ohne grosse Mühe konnten tüchtige Männer für die Besetzung

von Vorstand und 'Aufsichtsrat und Kassieramt gefunden werden und es

zeigte sich, dass in Schiers noch mehr Gemeinsinn und fortschrittlicher Geist

vorhanden ist, als einzelne Zeitungsschreiber glauben machen wollten.
Mit l. April 1931 hat die Kasse bereits den Betrieb aufgenommen. Sicher
lich ist mit der Darlehenskasse Schicrs ein Werk geschaffen worden, das bei

trener Solidarität in kurzer Zeit die Erwartungen erfüllen und so die

gemeinnützige Dorfbank wie anderwärts zu einem segensreich wirkenden Un

ternchinen answachsen wird. Die herzlichsten Glückwünsche begleiten diese

bart umstritten gewesene Neugriindung in alt fry Rätien, und gewiss wird
auch der Tag kommen, wo man dem unerschrockenen Kleinbauer und Raiff-
eiscnpionier vom Prältigan, .Zerrn Zans Bärrsch, für sein initiatives, weit
blickendes Vorgehen warmen Dank wissen wird.

Persönliches.

Am W. März 1931 hat Hr. Prof. Dr. L a u r, der vielver-
diente Direktor des schweizerischen Bauernvcrdandes, unter groszer

Anteilnahme der schweizerischen landwirtschaftlichen Bevölkerung
und der Agrarwissenschaftcr des In- und Auslandes seinen 6 g

Geburtstag gefeiert.

Die schweizerische Naiffeiscnbewcgung, die in Pros. Laur nicht

nur einen aufrichtigen Freund und Gönner, sondern einen der ein-

fluszreichstcn, unentwegten Befürworter der genossenschaftlichen

ländlichen Kreditkasscn schätzt und ehrt, schliesst sich den zahlreichen
Glückwünschen dankbar an. Schüler und Nachfolger von Prof.
Kracmer, der Ende der 79er Jahre als Erster im Schweizerland auf
die schon damals in Deutschland in voller Blüte gestandenen
Naiffeisenkassen aufmerksam machte, hat es Prof. Laur schon vor vielen

Iahren als anzustrebendes Ziel bezeichnet: in jeder Landgemeinde
eine Spar- und Darlehcnsgenossenschaft zu wissen, die nach den

von Naiffeisen aufgestellten Grundsätzen geführt wird. In einer
eindrucksvollen Nede hat er an unserem prächtig verlaufenen
Verbandsjubiläum von 1lL8 in St. Gallen die Raiffcisenbewegung
erneut seiner besonderen Sympathie versichert und damit zum Ausdruck

gebracht, wie sehr ihm auch das Wohl der Klcinbauernsamc
am Herzen liegt.

Wir wünschen dem prominenten Führer der schweizerischen

Bauernsame, dem es nicht zuletzt zu verdanken ist, datz die schweiz.

Landwirtschaft weit weniger unter der Weltwirtschastskrisis zu
leiden hat als die ausländische, noch recht viele Jahre gesegneter
Wirksamkeit an seinem exponierten, verantwortungsvollen Posten.

Hr.

Vermischtes.
Nach einer Uebersicht über die Liegenschaftsverhältnisse im

Bezirk Laufenburg (Aargau) gibt es dort rund 59,999 Grundstücke

Landwirtschaftliche Heimwesen mit 3 9 b i s 7 9 u n d m e h r P a r-
zeIlen sind keine Seltenheit, weshalb im Interesse einer
rationellen Betriebsweise dringend der Güt e r z u s a m m e nIe g u n g

gerufen wird. Datz damit auch die Grundbuch- und Grundpfand -

Verhältnisse eine gewaltige Vereinfachung erfahren würden, ist

einleuchtend.
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Zur Bankeuepidemic in Amerika. Die Zahl der Bankinstitute
in den Bereinigten Staaten von Nordamerika hat sich in den letzten

5 Iahren zufolge von Fusionen und Zusammenbrüchen um
v t! t> 9 verringert.

Die Goldreserve» der Weltnotenbanken. Ende 1929 verfügten
die Notenbanken und Schatzämter von 44 Ländern über Eoldbe-
slände von insgesamt 19,2 Milliarden Dollar (ca. 52 Milliarden
schw. Franken), gegenüber 4,9 Milliarden Ende 1913. Die Gold-
reserven der statistisch erfassten Länder haben sich seit 19k9 um
52,2fr und seit der Vorkriegszeit um mehr als 19971 erhöht.

Motizen.
Iahresrechnung und Bilanz pro 193l). Bis auf 12 Stück find

die Iahresrechnungen und Bilanzen pro 1939 von den angeschlossenen

Kassen innerhalb der statutarischen Frist, d. h. bis 31. März,
beim Verbände eingegangen und es ist damit fast durchwegs
vorbildlich prompte Arbeit geleistet worden.

Die zeitraubende Zusammenstellung des umfangreichen
Zahlenmaterials wird nun in Angriff genommen, sodasz die Schluß-
zahlcn bis Ende April ermittelt sein werden.

Eidgenössische Stempelsteuer. Beim Inkrafttreten des cidg.
Stcmpclsteuergesctzes im Jahre 1918 wurden die damals bereits
ausgegebenen Geschäftsanteile nicht von der eidg. Stempelsteuer
erfaßt. Nach Art. 19 hat diese Stempelung erst zu erfolgen, wenn

vom Jahre 1997 an gerechnet — die ausbezahlten Zinsen den

Kapitalbetrag erreichen, spätestens aber im Jahre 1937. Eine im
Jahre 1911 gegründete Kasse, die seither stets 5 7b Anteilschcinzins
ausbezahlt hat, wird deshalb im Jahre 1931 die vor dem 1. April
1918 ausgegebenen Geschäftsanteile versteuern müssen, indem
alsdann der bezahlte Zins soviel ausmacht wie der Kapitalbctrag. Bei
den Banken mit größerem Aktienkapital sind in den letzten Iahren
für diese nachträgliche Steucrleistung besondere Rückstellungen
gemacht worden.

Einbruchdiebstählc. Die Kassendiebstählc haben sich in den

letzten Iahren auf dem Lande stark vermehrt. Mit besonderer Vorliebe

werden ländliche Stations- und Postbureaux heimgesucht. In
der Gegend Aargau-Luzern scheint eine raffinierte Diebesbande, die

im Automobil reist und der man auffallcnderwcise trotz zahlreichen

Delikten nicht beikommcn konnte, an der Arbeit zu sein. Zu
den Einbrüchen in die Stationsgebäude von Villmergen, Brem-
garten, Hunzenschwil und bei den Postburcaux Ncmctschwil, Ionen.
Oftringen und Safenwil sind in der 2. Märzhälfte 1931 Einbrüche
beim Postbureau Gisikon und im Stationsgebäude Tcuffenthal
(Aarg.) hinzugekommen.

Die Pflicht zur allabendlichen kompletten Versorgung der Gelder,

Werttitel und Bücher in soliden, diebessichern Kassaschränken
wird deshalb den Raiffcisenkassieren in besondere Erinnerung
gerufen.

Additionsmaschinen. Nachdem sich für große Darlehenskassen
das Bedürfnis zur Anschaffung von Additionsmaschinen ergeben
hat, nahm der Verband jüngst Veranlassung, durch Serienankauf
eine zweckmäßige Maschine erstklassiger Konstruktion zu vorteilhaftem

Preise zur Verfügung der Kassen zu halten. Diese Maschine,
die auch Subtraktionen besorgt, wird speziell auch die Erstellung des

Sparkassabcleges erleichtern. Nähere Orientierung gibt das
Verbandsbureau.

Briefkasten.
An R. H. in R. (Aargau). Was dvch der blasse Neid für Blüten treibr!

Weil trotz allem Suchen zu sachlicher Kritik an Ihrer blühenden Raiffeiscn-
kasse kein Stoff gefunden werden konnte, gab also eine Zeitungsnotiz über
den schönen Stand Ihres Unternehmens, das die Bevölkerung mehr und

mehr als eine große Wohltat schätzt und liebt, Veranlassung, Ihre bohr-
tätigkeit zu benvrgeln. Nun, das Resultat des Untersuchtes war ja glänzend
und die Abfuhr jener Bankmänner und ihrer handlanger noch glänzender!
Mehr Genugtuung ist gar nicht zu wünschen. Nur bemitleiden kann man
die verblendeten Ankläger, die offenbar Gemeinsam und Hilfsbereitschaft,
sofern sie von Raiffeisenkassen stammen, am liebsten staatlich verbieten wür
den. Ein kräftiges Bravo zum ehrenvoll errungenen Sieg und doppelt
warmen Naiffeisengruß!

An A. K. in D. Ihre Idee ist gut. Bereits habe» aktive Kassiere und
Präsidenten im Schoße von landwirtschaftlichen Fortbildungsschulen über
„Raiffeisenkassen" gesprochen und wir werden untersuchen, wie Ihrem
Wunsche nähergetreten werden kann. Diesen jungen ins Leben tretenden
Leuten Kenntnisse über das Geld- und Kreditwesen zu vermitteln, über die
zweckmässigen Darlehensformcn, über Bürgschaften und .Hypotheken Unterricht

zu geben und sie so vor manchen, unüberlegten oder unzweckmäßigen
.Handel» zu bewahren, ist sicher verdienstlich und bedeutet nicht bloss eu,
Stück „Förderung der allgemeinen Bildung", sondern dient auch der Stärkung

unseres künftigen Bauern- und ländlichen Mittelstandes.

Tum Machdenken.

Und wären die Sehätze Indiens dein

Und tausend Schlösser, Banken und Minem
Dein tâpliches Quantum Sonnenschein

Mußt du dir täglich selbst verdienen.

Verschiedene Einsendunste» und Artikel mußten Westen Raum-
manstcks auf die nächste Nummer verschoben werden.
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